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N a o Ii t r ä g e. 



Zu Nil !V fS. Kine weitere Ausgabe de» TrnttuUo lioHtzt dit> Wolfenliütrelpv HihliotliPk 
(vgl. Milcha:iek-L''ADccini>, r)uc Fiirsp '2^>2). — Zu XoVIII: Kinc weitere Ausgabe ist in VVo||»>n- 
bHttel (rgi. «bd. 961). 

Krst nachdem niciue Schrift fertig gedruckt war. konnte icli den bei Milclis.*»ck-L)'Anc<inn 
a. &. O. be«eliriebvnen Sammelband ItalieniHehcr Drucke der Wülfcubdtteler Kiblioihek an Ort 
und Stelle — dcnu nach aunwärtg versandt wird er nicht — eiu«ehen und trai;c nun xu den 
llnizschnitteu der Krlanger SnmmluDg noeb Folgende« nach. Zu Ko VII: Oenelbe Uduchnitt 
findet «ich in der Wolfenbütteler Ausgabe. — Zn No X: Deraelbe ntelholstclinttt wl« In der 
Krianger und der Miincbener Ausgabe tindct »ich in der Wolfenbütteler; ausserdem hier noch 
ein weiterer. — Zu Nu XU: Vua den vier Holssoboitten der ErlRnger Auagube iiodet ticb der 
crete wieder ale efnzigtf fn der WolfinkbRtteler Aiufftbe der Griaelda, aiiMerdeiB abi erster 
neben andern in der dortigen AuHgabo der Haiiitrcffutationt deUa Heina llrster (vgl. Milcheack- 
D'Aucooa 306). Der dritte HoliBcbnitt steht auch auf dem Titel der Wolfenbütteler Aiugabe 
dea Inwmonmetäa Hi CoMandra et C!«NwbWiM (Tjrl. Mllehcaek-D'Anconn 974). Bndlieh der 
vierte Holzschnitt lindct sieh wiedi^r in der WolfenbQtN^lrr Aui-;:al>p vrni rV/.on/K <■ M<h<i fv^r!. 
JlUohsaek-U'Ancona 187). — Zu Nu 2Ü.V: In der WolfeubUttclvr Ausgabe findet sich nor ein 
nolaobnitt, usd «war unser xwett«r. — Zn No XX: Dna MittobtHeit, abor oho* dea Kahnwi, 
rniilct »ich wxch in di r Walfenbutteler Anigobe. Jodoeh lind hier die beiden SeharfHehtor und 
einzelne Teile schwarz gehalten. 




Der aiu lä, Juli 1769 verstorbene Nflroberger Arzt und Xatorforscher Christoph 
Jakob Traw* liatte eine «ekr nrnfan^iclie Bibliotihek von 25000 Bünden gewnu 

melt, welche nach seinem Tode laut letzt williger Verfüprunjr der riii\ > isitAt Altorf 
zufiel. Nafli Aitflielniiit? der letztem pelanprte sie i. .T. IHIS in deu Besitz der 
Krlauger Univei'äitätsbibliuthek, wo sie sich jetzt noch befindet**. 

Diese Trairaehe Bibliotliek entbftlt nicht nur medizinische nnd natvrwlssen- 
sehatiliclie, sondern auch mancherlei andere Werke. Zn den letztern gehört eine 
Saiiimlnni; mUii ii.iliiiii-i lui Tinukc Dieselben waren elntnals in einem Rande 
vereinigt; erst vor kurzem hat man diesen auseinandergenuuuuen und die Stäcke 
einieln binden lassen. 

Aof velcbe Weise die Sammlong In den Besitz Trews gelangt ist, weiss man 
nicht. Bedenkt iii;in nhi'r, dass zwisrlii'n XflrTibf^rir und Italien re<fe Handels- 
bezieliuntfen bestanden und dass die Nilrnberj^er ralriziersühue bis in die zweite 
Uälfte des siebzehuteu JalxrhuiiderlSi mit Vorliebe itjiüenische Uuiversitäleu be- 
suchten***, so ist es nickt weiter anffftUig, dass eine solche Sanindong ihren Weg 
nach Ni'iiiilitM^' irt'fnnden hat. 

Diesellu- i>t si-lir ^^■('rtvnll, mit Hilcksicht "äHWiihl auf ilit- LM-nssc Seltenheit als 
die im allgeuieinen ausgezeichnete Krhaltung sUmtlicber, teilweise uiit vortreßlichea 
Holzschnitten Tersebenen einundzwanzig Stücke. 

Dieser L'nistand ist die VeraulaSSnng zn der folgenden Beschreibung derselben, 
wobei zugleich, .soweit dies wUn^rlienswert eriäclif int, der Inhalt der einzelnen Stin ke 
verzeichnet werden und die litteratnrgescliichtlicben Kragen, welche sich au die- 
nelboi knüpfen, zur Erürteruug gelaiigeu äulleu. 

Idi bekalte dabei die Reihenfolge bei, welche die Stfleke in dem Sammel- 
bände gehabt haben. 

Keiner der Drucke enthalt eine Angabe bezüglich des Druckers, Dmckort^s 
und Druckjahres, mit alleiniger Ansnahme von Ko XVI, wo sich am Schlüsse ein 
Namen findet, dessen Bedmitung jedoch nicht ohne wdteires klar ist. 

* Vgl. aber ihs bnondsn IL 8««», Ober die Pflege der BotMiik In Frank«« (ErlMjt«a 
1SS4. frorektor»t»re<le) 1*. - •* Vgl. Kngolhavdt, Die Uoirenitit Erlaogea Tptt 1748— 19M 
Isngen lim) — Vgl. !{««•• a. ». 0. itö. 
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Es ist alM ZQ veniieben, di« Drucke nach dieser BichtoiiK hin, «oweit als 
mlJglieh, zn bestiumeu. 

Pabci koninien al;» Krik'rieii, alijreseben von siolchen, welclio Anreh i]pn Inhalt 
uu»l «He Knisti'buugszeit der Schrift, falls diese bekannt, «reboten werden, tyi«»- 
graphiscbe Mumente and der sprachliche Charakter iu Betracht. \\'as die er^itern 
betrifft, so sind die Typen, die etwa vorhandenen Uohschnltte und das Papier xn 
berücksichtigen. 

Die Tjpenver|E;ldchmip: ist bekanntlich für die L kalisiemncc und Datiemnf 
von Dnickei! von irn>sster Bedeutnnir. Tiii!r<-;rn ist datM'i X'^rans-^ptztintr, dass man 
eine müglichst ^^rosse Anzahl vou Drucken vergleichen kaiiu, von welchen Drucker, 
«der vrenigstena Druckort, und Jahr bekannt sind. Da dies bei mir onr in sdir be- 
scheidenem Maasse der Fall Ist, so kann dies Kriterium im wesentlichen nur inner* 
halb der Dracke der Trewschen Sammlung snr Anvendung kommen. 

Hesser ist es mit den» dnrcli die Holzschnitte srebotenen Kriterinni bestellt. 
II. Pflalici.h' lial it! der Zeitsrluift L'Arf 188:^ II 4.") fl. und 81 fl. iüi- r die lioren- 
tinische und venezianische Biichehliustration im 15. Jahrh., bzw. von 14!H> — 1510 
gehandelt. Ebenso B. Fisher, Introdnction to a Catalogne of the Early Italian 
Prints m the Biit. Mos. (London 1B86) Kap. 11 und 19—21. Jedoch das hier in 
erster T-inie in Betraclit kommende pnindlepeiide Werk ist F. TJppmann, Der 
italienische Holzschnitt im XV. Jalirli. (Jahrb. der preiiss. Kunstsamml. III nnd V. 
1882 4); auch iu teilweise umgeai-beiteter und erweiterter englischer Übersetzung 
erschienen n. d. T.: The Art of Wood*E^gravinfr in Itaiy in the lifteenth Centoiy 
(London 1888) •. Hier heisst es: , Überblicken wir »Iii- I.eistunircn der Holzschneide- 
kunst in It.ilitni im Laufe des ftinfzehnfcTi Taluliunderts so ergeben sich einisre 
Gruppen von mehr oder minder abgeschlossenem Charakter. Die eine, der Zahl 
der Werice nach kleinste Gruppe nmfasst die primitiven HolsschnittarbeiteR, welche 
in den Offizinen von Horn nnd Neapel von eingewanderten Dmckem selbst oder 
f\\r sip »TPfertitrt wtirden. Eine -/weite, zicmürb sehnrf bctrrenzte (tnippp ViiMet, die 
florentiner Xylojrraphie, die sich in der kurzen f'poche etwa von 14S^>li bis ungefÄhr 
1508 in besonderer, höchst anziehender Eigenart entwickelt. Die dritte, grüsste 
nnd vielgestaltigste Gruppe bildet der oberitalienische Holzschnitt. Der Charakter 
der oberitalienischen Xylographie wird im allgemeinen durch den Typus der vene* 
zianiscben und Maiitegnesken Öcbnle bestimmt" (Lippmann III 6). 

* Wo dt« Oboaetsuiiff Tom OfTfriiMlo ab«ei«lit — e* gilt dl«a Iwaonden besBi^leh der 

in der erstem ge);enlibcr «lern Kn/triii rju lit iinrrlii-t)lii h vcrmelirtcu Zahl der Holz-n hiiittr.'firnduk- 
tiottcn — verwei«e icb mit Wood-Euffr, auf die ÜtierselsitDg. — ** D. h, von der Mitte der 
MehiiRcr Jehl» m, wo In Italien dl« cntea Bttelier gediueltt wurden; denn bi «Deten Lande 
hl int die Kunst des HolzschDcidens vor der EtnflihniBg dei Baelidneka abeilwnpt nieht ani- 
gcilbt wurden lu «eiu* (Lippniaiin III ö). 




\\ enden wir uns der florentiner Grinipe zu. „in ihrem speziUschen C harakter 
onteneheiden sich di« floreatiner Holzschnitte sdir scharf sowohl toh den iirirai* 
Uven dentsch-italienischen , als auch von den Er/eu{!:ni8seu der liolzsdineideknnst, 
die sich in Venedijr und OberitaliMi ciitwickflt«^. Dw TIIii«:1r,itiniu*n m.trhfn den 
Hauptteil der für uns in Betracht kommenden Werke aus. . . . I-Is sind meistens 
kleine, vignettenartige Bildeheu von l'eätem Schnitt der vorwiegend in Unu-isseu ge- 
gebensn Zeiehnnng, die Sebattoi sehr dmdcel gehalten nnd vielfacti dorcb eine weit» 
gehende Anwendung stehen gehjssener, im Drucke schwarz wirkender Flächen des 
Holzstiickes erzielt. In diese .Schatten partien sind dann, fast mwh Art der Schrot- 
blätter, KinzeUieiten dtsu Terraius und der Gründe weiitö eiiigeschnitteu. . . . Diese 
hesondere Behandlnngsweise kommt aosiier in Floren« fast nii^ends wieder in fleidier 
Art A'or' (Lippmann III 167). 

Diese flun-Titincr Matitfr li;it iinr oin knrzo I dasein gehabt. „Nur in der ktir/fn 
Epoche von 14UU bis etwa 1510 scheiul es in t'lureoz X>'lograpUuu Werkstätten ge- 
gebfli za hntMn, In denen der spesitsehfl Charalctnr der florentiner Schnle lehendig 
wirksam wurde und in origineller Weise znm Anadmck gelangte** (Lippmann III 189). 
Zwar kommen noch nacli dieser Zeit Volksbücher mit Holzschnittfti von florenti- 
nisohem Typus vor. „So lange bei den fortwührend gemachten Neudrucken dieser 
Volksbücher die alten LLulz^töcke vorhalten und die AbzUge wenigäteus den Gegen- 
stand der Darstellung noch irgendwie leidlieh ericennen lassen, werden sie bis zur 
Tßlligen Ausnützung gebraucht. . . . .Noch am Knde des XVI. und mitunter noch 
im XVIT Tahrhnnilert tauchen jene Holsstöcke in den Volksbflcbem immerfort wieder 
auf'' f^Lippmanu a. a. O.). 

Anf cUe Eigentflnliebkeiten des rümisch-neapolitaniBchen and des ob^talie* 
nisehen Holzschnitts elnzngeben, ist, wie sich bald seigen wird, keine Vennlassnng. 

Was das l'apier beiritlt, so zeigen die meisten Drucke unserer Sammlung das 
starke, schöne Papier, welches die BUcher aas dem 15. und dem Anfange des 
16. Jahrhondota anfinweisen pÜegen. Kor No IV, VI, XI, XVII und XIX haben 

ein etwas geringeres Papier. 

AV>irf'>pbpn von A. Zonghi, Le Marche jn ini ipuli delle Carte tH^iriancsi dal 
12.4.i al liVji) I Kabriano 1881), liegen Ai'beiten darüber, wie die zahlreiclieii Wassei- 
«icben der italienischen Papiere sich anf die rersehiedenen Städte, in denen sich 
Papierfobriken befanden, verteilen, nicht vor. G. Sardini, Ksame sui Principj della 
francese od ifalifina Tipoirviifia ('T,iicca 179(5—98) hesprifiit IT 1-17 t1. nur die Wasser- 
zeichen der von dem hervorragenden venezianischen Dnicker Niccolö Jensuu ver- 
wendeten Papiere, die er aof zwei angehängten Tafeln reprodnziert. 6. Antonelli, 
Bieerche bibliograflebe snite Edizionl ferraresi del Secolo XV (Femra 1880) re- 
produziert S. 9.') t1. nur die Wa«;?er/f'trliPTi der ferraresifchon Dnirk<>. Kndürh bri 
D. Urbaui, Sagai di Cartiere anticbe (Veueziü 1870) wei-den nur die Wasserzeichen 

1* 
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in veneziaiu:$chen Dioickeu bis z. J. 1500 un<l auäsei-dem iii paduani^dieii Hmd- 
Schriften des t4. aod 15. Jahrlinaderts berOcksiehtigt*. 

i'hriuHns ist bei SchlQssen Itcziifrlii Ii ii( > DriK'korU's ans den Wasser/eiclien 
anoh zu bernrk<ir!itisr<'ii. d-igs ein umfanfrr»'i< lii'r Haiidrl mit Pniticr von Sta>U zu Stailt 
getrieben wurde, su dass, wenn z. B. da» Papier eines Buches nacliAveisbar aus einer 
Papiennthl« in Venedig »tanunt, dtnw» uocb niebt ohne veitetes folgt, dam aacb 
der Drucker in Venedig gewohnt bat**. 

Was endücb die S^iwbe d& Texte der 'ftewscben Sammlnog betrifll, so findet 
sich überall die ScIirifUprache, aber in einigen derselben mit mundartlichen Ele- 
menten dnrcbsetzt 

Ich heprinne mit No XVI, well sich hier am Schlösse ein Namen findet: 

Joannrs. diihiK Finnutinm. Wer ist <his":' 

Ks lii^ri iialiM. an iiiovanni Fiorentino, den Veifasser des Pmnour zu denken, 
obwohl derselbe, wie bekannt, in dem Sonett, in welcliom er sich nennt, sidi nicht 
die Bexeichnang Fioreatino beilegt. Dies ist (nach Zambrini, Op. volg.* 475) in der 
That von Q. Poggiali in der Vorrede ra seiner Ausgabe des Pseortme geschehen. Der- 
selbe kann!« den Namen aus einem Gedichte in Oktaven /m Hi/xturifi tlrl Mmuh 
ftilhirr (v>rl. HrunH, >I;m TU 218; ungenau auch bei Ilayni, Bibl. ital. 11 15 der 
Ausigabe von 180H umi liieniacii bei Zambrini a. a. ü.), das iu der jiuigern von zwei 
Ausgaben (vgl. E. Gorra, Gtom. stör. XV 237) o. O. n. J. am Ende die Angabe 
loanaes Flon Ktiuns hat. Doch hat Pogsiali dieses Bach nicht selbst einpeselien 
und be/wf ifidt die Rirliti^keit einer solchen Identifizieruner, wjflii . n l » i in Beziehung 
auf ein amiereü Geilicht iu Oktaven, Monte drW (haxiour, das in einer .\usgabe 
ebenfalls Jenen Namen aufweist (in den bei Hain, Repert. bibliogr. 11576 nnd 11577 

* N'scli der Angabe bei Ottino e Fumncalli. Hiblioth. bihlir.irraph. ital. {Rom.'» l^V N'n M]-i. 
Dos liuch Hellit^t i»t iniv iik-lit ziigänglicli. — ** W(;nu «ich iiUo autU ScIilUs»« huü Uc» Wnsser- 
letdien der In den Uruckeu der TrirwHchen Sanimlung verweiutcten l'nplero nicht ziehen lassen, 
inCgen diexe Zeichen doch hier nngefiihrt aoin, «uweit sie beBtiininliar sind, denn alle sind mehr 
oder weniger Ulicrdrnckt nnd infolge des Binden» teilweise vt-rdeckt, Xn I hat die vcriichiedon»toii 
WasKerzcichi-u , ii. a. eine Uaus in eiMin KrtüMe, lino lirille in einem Kreise (U. P. Brown, The 
Venetinn Printing Pres« 2ä erwähnt papfr from l\:»tia, tcith thr mark o/ ihr eye^ffbutet), «itt 
Majuskel- (vgl. Zonghl Xo \XI). eine Art Mallescrkrens ohne Krols (Snrdini Fig. tS bat da»* 
seihe luil Krcio), zwei gekreuzte Hacken (verschieden von Flg. 5)'> bei Sardini) in einer durch 
vier Halbkreiae gebildeten Umrahnnng. Ko II und Bogen a von No XXI li.iben eine Lilie 
(vgl. Zonidil XIX), No IV und ZVII ein« W«^ In «}b«b Kreiae (vgl. Sardini Fig. 1-3; 
Antonelli Tafel 1 nnd Zon^hi Nu I.XIX), No VIII dns schon erwilloifc Mnjuakel-il/, Mögen c— e 
von No XXI ein Malteierkreuc in einem Kreiie (vcraohieden von dem von No Ii, No XI ver- 
•eMedpne nicht beattnnnbare, nnf dem letzten Blatte eine Ltlle In etnem Kreit«. Di« Waaaer- 
/.ii li-M, x,,., Nr, \- \ IX, X, XII-XV. XVIII— XX sin.l clm.' «. itere llUlfsuiittel nleht b«- 
Btimoibar. Endlich Nu XVI und Bogen b von No XXI aind ohne WaiiMrzeichen. 
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sowie bei Brunet, Man. III 1H4H erwnliiiten Ausgaben fehlt diese Angabe*, mit 
Rücksicht auf ilie Verschiedeuheit des Hüh eine solche IdentifizieniDgp flkr aumüglich 
«rMftrt, wom Zambrini a. a. O. bemerkt: Ed ha ragione. 

G(irr» 11. H. (). erklärt, er habe die Htfutoria fiel Momio fuHacf eingeMhen, 
aber nichts spreche für eine Zuweisung dieser Dichtung an den Verfasser des 
Pevorf)iii \ der geringe dichterische Wert lege direkt gegen eine solche Annahme 
Zeagn» ab. Dann Agt er noch h(nza: Ntm poehi poemeUi popolari ontüM, per 
lo piü tTargomrtito morate € rrligimo, pwttiuo il nome di un Giovattm If^orenHno*; 

IfC i's/<frii,n i^iiii jihni a slamjnt ulla PfiJutiiiii ili Fiii ir.c. 

Km Beweis gegen die Idealität dieses loaniit» (^ilictusj Florentinus mit den» 
Verfasser des Pmrom liegt in diesen Ansfllhniugen, die im weseDtltchen doch 
subjektiver Natur and nicht alher begritndet sind, nicht. 

Xnn bietet zwar unsere No XVI keine Handhabe zn einer endpfiltiifen Ent- 
scheidungr dieser Frage. Wohl aber ist dies bei einem andern (»«'dichte der Kall, 
das ebenfalls in der Eilanger Sammlung vorhanden ist, wenngleich nicht in der- 
jenifen Aaq^be, welche diese Fraia;e an entscheiden «rmSglieht. 

Das alsbald zu besprechende Gediclit No XIX Ln (Siinrn di l'armn behandelt 
t ili litstorisches Ereignis aus d. .T. 149."), kann also nicht vor diesem Zeitimiikte 
verfasät sein. Aller Wahräcbeinlickkeit nach von eben diesem Gedichte, sicher 
aber von einem, weiNieB dasselbe Ereignis bfdumdelt, besasaea Heber und Libri 
eine Ausgabe, in der unser Johannes genannt ist. In der Bibliotbeca Heberiana IX 
Avird Tint*<r No 2491 ein Sammelbund von zehn verschiedenen italieni.schen S( liriften 
angeführt. Als Xfi II steht: Portna sitllr guerrc di Carlo VI IL in Jlulia, 
Joattnes dietus Florcntiiim, h. a. Und Libris Katalog von 1847 venieichnet No 1267: 
(Impnaa del r» Giuio VIII in ItaUa) per Joannes ditiue Florentinue. Senxa baogo 
cd anno Dazu eine .Vnmerkung Libiis: // (PopumUe) eontieni une rdoHon de 
l'exj^Uioa de CharUs» VIII en Itahe. 



* Daliin gehört eine Ausgabe 4er Hütorta H S. EtulaAio (vgl. Mil«luae1(*<l'AD0OBa, 
Dne F«r»ü lltJ), ciuo Auggalie der Hittoria dflla Bfijina Oliva (vgl. ebd. 162) und eine bis jetzt 
nnbeluiaiitt, der Hof- und BtaaUbibliothek io Mancben (P. o. iUL 331. 4*j gehörige Aiwgabe 
dm letmria Odoto da Fioremta, Alle 4t«I lelgen «m Ende: /oomn«« äiehu FhrentiRmw. 

Über .'indore Ausgaben des Grlo*o vgl. Quadrio, Deila Storin d'i'^'iii Pol»3i:i !\' .'ii;.' ; PjcsriTiri, 
Movellieri ttal. in Veno &a und MiicliMek*d'Ancona n. a. 0. 183. Die UOucheser Ausgabe hat 
e BIStter mit den SlgrMtnren aJ/nnd alll, zweispaltig, rSmliehe Bdirift, snf jeder Seite, 'ein* 

iChlira.slii li diT fTfli-n, ruif tli-r Ict/.trii nur Ii, im ganzen 11^1 Str(H)lifii. 

** Walirscbcinlicb Ut daa Exemplar Libris mit denjenigen Hebers identisch. Der Umstand, 
4«M der Titel bei Libri In Klemmern geeettt let, lelgt, deee er tos Libri ■tamuM, olfenber weil 
dem Exemplare der Titi l f, hltf liii* Fassung des Titel? l>pi lieber ist sehr ungewShnluli iii.<l 
erveefct den Verdacbt, dass derselbe cbenfalle vom VerfiHwer des Katalogs herrtthit, jedenfalls aus 
deuuelben Onude. AnaeideiD fiedei eiokToadee Hbrlgea aena StOeken den Hebertehen Semad- 
bandea niedeeten« sieben ia Libris Katalog« wieder. No I s Libri 1081, No ni s Libil 106l>. 
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Nun hat der Verfasser des reiuroia-, wie er selbst augiebt, seiue Nuvelleii- 
BarnnÜDn? i. J. 1878 begODnen, er kann ftlao niebt «in Oedicbt, (Uw sich auf ein 

Erei<;nis ans d. J. 1495 bezieht, geschrieben haben. Hierdurch ist die Nicbtidentitftt 

des loannes ii1irtn<'i Florpfilinns mit dt'iii Vcrfnssrr des IWoronr erwif^cn. 

Aber es eiitsteiii iiuu die weitei-e Frage: Was ist dieser luaunes (dicius) 
Florentinus? Ist er der Ver&aamr der seioai Namen tragvoden Schriften? Bmnet, 
Ibuinel und Orlss«, Tnteor haben dies wenigstens in Beaiehong auf den Ictst- 
erwilhnten, in Libris Besitz»- bertiullichen Dnu-k angenommeD. Aber der Name des 
Vfrfa>sers ptiept in den italienischcTi i>mrkfn (litn li < in finuimshi (roiupilutfi) per Ith) 
oder ein blosjies di aiigeÄeijjt zu werden, auch riielit aui Knde /.u stehen, wie dies hier 
der Fall sn sein scheint. Ein per dient vielmehr gans allgemein, ndt nnd ohne 
voranstellendes shnnjutto oder hi/j.-r> zur Kinfiilirun^r des Namens des Druckers. 
Zu dem nliiiliflton Krrrt'lniissf ki>iiiiiii uiaii ITir diejeni<ren Pnicke, in denen der 
luamies dictus Florcutinus sich uhne vorge^tztes per tiudet. Ein solchei' blosser 
Name am Scblnsse dient ebenfalhi nr Anfsbe des Dmdcers* Wir haben also in 
anserm Johannes den Dmeker der seinoi Namen tragenden Bflcher xu sehen. 

Anders innss das Verhältnis dieses Mannes zu i'itu'in Workr» «tpwc'^imi sriii, 
welches V. b'ossius. Catalopr. cod. saec. W. impress. ( Florentiae I7!f3— ".Ii")) il 10;< (und 
wohl nach ihui Hain, ßepert. bibliogr. No 10218j verzeichnet; Jndpit Ubvr Lueani 
Corduhentk foete claritsimi etlitus in trulgari sermone. Am Schlosse steht: KxpUeit 
Läter lawani . . . translatus ptr . . . L. .]fnoticcllo Dnu ktVIiler tllr .Vo;///r/7/«) ... 

hnpi'fssfrtn Vfnpflh jn'r mr }ffrrifrrtt>nii ifr Sfirin: M.CI i ('L X X XXV. ilir . . . Cnd 
daiiinter: Joannrs fiit-tr-i Fiorenhnrs. Hier sind also bereits der Verfasser des Ur- 
textes, der Übersetser ins Italienische nnd der Dnicker genannt Welche Bolle nnser 
Johannes hier spielt, ist nicht klar. Aber man kann wohl als sicher annehmen, 
dass er in ir-n nihv^h hr r M>ise bei tleui Drucke beteiligt war, Tielleicht als Setser, 
möglicherweise anch als Korrektor**. 

Jedenfalls aber ersehen wir ams dieser Augabe, dass er i. J. 1495 in Venedig 
gdebt hat Und es ist abo mindestens wahrscheinlich, daas nnser Druck No XVI 



Ko IV B Libti 1118 «der 1119, Ko V = Ltbri 1436^ No VU = Ubri 16S», N« IX s Ubri 1J»T, 

^io X = Libri 1441. l.iliri li.nf kuiI; sonst Siimiiu'lhiimic un^crTianderKenoiniiien; vcl. B. seine 
B«iuerkuQg lu No ]<) >4, wo vn sU h um «inen Hand aua der Bibiiolb«k Ilibbvrt handelt. — 
•Vgl. s. B. bal O. Fnmrio, Storia «d AiitilUi il«gll Ron. dt Ckvall. IV S, wo unter tlmm Ihoeke 
vm Vf*!, nhpp?phen vom Datum, Jtiir steht: Zorio Walch dtlftnagna (d. Ii. (»eorg Walch, ein 
veneitisniselit'r Urucker). — ** Über die Hedeutiiiig der verackiedenen Termini am Sc-liiuiiiM! Ton 
Druckwerken bandelt — kurz ond nicht abachliessend — H. F. Brown, The Venetlan Printtof 
Pres« (London WM) 24. Aber Fälle dnn obigen orwShnt er nicht. Kin Verzciebnis von 
Korrektoren von Dnickwerken gicbt Mnittairv, Annales typographici I 108 fl. L'oaer Jobannes ist 
aber nicht darunter. Bnrgw, Regbler m Hsint Bcpeit blbüofr. 105 wolM offinlMr mit dam 
K«iD«n nicht« mosufuigei. 




wie die übrigen aus tst'iiit'r Dnickerei bervurgegaugenen um 1500 iu Veuedig ge- 
drneki sind*. 

Zu dieMr Lokalisierung; stimmt der sprachlirhe ('baraktft weni^r^^tens der beiden 
mir znjriinfrHrhfii S('in>'r I'inrkr**. unsfr^r Xo XVI und des oben »tw iilmlfii , in 
31lincheu vorhaudcueu Dnickes des Ocloso da twrmxn. Iiu (Jelono finden sich: 
comenxo, bravw, abtazamenti, faxta, eomxato, traxxa, minaxxa, bmuuuui, conxaret 
fdUxone, Ahm f^baeio), Aosorv, ero»» (=:eroee), «om (~ n»»}, damiaeUOf ratmUf 

laaounir . miisime . hiisiu. prixotie, iisso (=. tmiit)***. Tn UUserni Druoke Xo XVI 
tritt das mundartliche Klement mehr zurück. Gleichwohl haben wir hier: arxone, 
pellixia, ftumt (~ fasciu), itmut, utaluasa, imprinunatu, luaaoue, rasom. Alle diese 
Erscheinungen finden sidi in nndwn gleichseitigwi yvaset. Dnicken, wie sie mch aus 
den ältem venei. Texten (Ceto, Pateg, Ugn^on, Ezempelbnch, Proverbia, Bestiarins) 
bekennt sind. 

Icli wi Tille mich zu Xo xrx, in welckem Gedicbte das Gefecht bei Fornuotro 
tun <). -Tnli 14^5 behandelt wird. 

Zunächst liisst sich die Heimat des Dichters bestimmen. Das Ereignis, um 
welches es sich handelt, ist das folgende. Karl Vni. tob Frankreich hatte mit 
leichter Mühe das Königreich Neapel erobert. Indessen trat bald ein Umschwung 
zu sciiH 11 UiiLntTi<t»>ii f»iTi, und er sah sich jreuötijrt, nach Frankreich zurückzukehren. 
Inzwischen aber war „auf Anstiften Ludovicu Moros eine grosse Ligue gegen 
Frankreich snstande gekommen, der in Italien ausser dem Herzoge Yon Hailand 
Venedig, Papst Alexander VI. und natürlich der depossedierte Ferdinand II. von 
Xeapel beitraten, ausserhalb Italiens ii\m- FtMilinaiul vcii Anauunii'u uml Isalii^lla 
vun Oastilieu »ich anschlössen. Ein Heer der Li^rue verlegte Karl, als er aus Tos- 
kana kam, bei dem Hemiedersteigen von dem Apennin in das Thal des Taro bei 
Fomnovo den Weg, wrde aber von ihm am 6. Juli 1496 in einem nur einstOndigen 
(refechte total peschlagen" (H. Pmtz. St^atenjresch. des Abendlandes im Mittelalter 
II ><V)\ Also der Anstifter der Lipue war Lndovico Moro, ITcrznjr von Mailand. 
In uusenii (Gedichte aber wird entgegen dieser historischen 'l'hatsaciie dies Verdienst 
tSix Venedig in Ansprach genommen nnd zwar unter einer ttbersehwengliehen Ver- 
herrlichunsr dieses Staat i s. Die Italia wendet sich in ihrem Unglücke, von allen 
verlassen, haifeflebend au ihre Tochter Venetia, welche als figlia beila (Str. 3), nobil 



♦ In flcn Veri<>lchni»8Mi vcnc zfanfRch<>r Drucker bei C. Castellnni, La Stamp.i in Veneria 
(Vcnezi» lt»W) XXXIII ft. und bei Ürowo a. a. 0. 397 11. findet sich unser Johannea nicht, was 
■ich daran» erklbBn vlli, iwia «r i» den aus aeltter Drnckcrei hervorgegangenen Büchern seinen 
Driirknrt nicht nnfrsih. — *♦ Dip tUm'gens mit rerschinrlener Schrift gedruckt sind, der Grloso mit 
lomisctier, Nu XV I mit gotischer. — Die Keime nmaso : b<uo (= baeio) in Str. 43, bonasia: 
piaztn : fasia in Str. 4(t und ir»$MtHfias:a : minazsa in Str. Ht wird man demoa^b »It eiatgsr 
Wahcsehalnlidikeit ala anf «inaa veaes. Vedkaier Unweiwad anaahoo dfirfon. 



vtigiiielUt (ebd.), »acnitn icyuin {b), (hin- /igliola (ebd.), l't/ulia yhriosa (ü), ViiieUla 
VtMlia (25), Ut regina Veaetia (36) gefeiert wird. Yf^. ferner id d« Anrede der 
Italia: /o m oft« «et tonte potrnie Cke rinctfrittti fre eatanta gtuif (4) und: Ptr terra 

r man' xi .s/Kintli /Mf tittto Lr tun' t/rn/i f'or:e, >- si/' jtiu hmiiiiosti P'nrf/nifo » 
U'uro (fii. \'eiiedi<; si liickl DUii ii»ch verscbiedeneu Richtungen (ieaandte und briugt 
da» UUuduis /mtaudu. 

Die EnteteUitng der Tbatseclie zu CTumten Venedigs in Verbindung mit dieser 
Lobitreisiin;): weisen darauf hin, daäs der Dichter in Venciüir wuhnle, woza ancli die 
Erw.lhuuii<; des t/ran (1 nw] iiihI von iSflf Munt, n'.it p.isst. 

Hierzu :»tiu)iut dei' siiraehliche Charakter*, zuuächsit wie er sich aut* den Keimeu 
ergiebk £s entsteht o «ms lat ü in sescidossener Silbe in n»mnte (geschrieben 
asmmptf): froahf — proute (geschrieben prompte) 10; osaoi'fe ((resc)irieben astmmte)i 
tiionti- T-\\ opoiito - iigii'iifii : jinnito (geschrieben iirumptu] (Iß. Kbenso in den 
altvcnez. Texten. Die Verbindung tj ersriebt •.; v<;l. hin:»: (iulrn-.o .'U, Frniixu: 
spetHiixa — lnubanui -tl. Die altvenez. Texte schreiben { uder ;. — lu Str. 3-1: reimt 
na^o mit Ofden xo — bmio. Dieser nnreine Reim v«i*wandelt »ich in einen reinen, wenn 
mBndaa8Chnfts|iraclilicheAw//o isufft/io) dnrcli du-, venezianische sii -.n iyfs\.mr>*ixi ilele. 
— rnrrinffiji) ersetzt - Das/ von //■ zwisicheii \ .ik;il' ii ist ui'scli wunden in iiarr-.furr 
inhiite 18. Kbenso in de» altveuez. Texten.— An t die t>eiden Ver.M' GU,: uud 73,3, wu eine 



* rngnni.neli hat In niner AiiaK«be die Spraohe dM Textes amflfhrlloh behandelt. Aber 

»eiue Au»rüI)ruuKeii sind vielfach zu beanstitnden. Ich bericlitigi^ nur das Wichtigste von seinen 
Angaben über das uoadartliohe Element. 3. le nacb Kon», -f- r {pritgo, tritgua etc.) wird aU 
nicht florentiniieh beseiehnet. Aber Meye^Lflbke, Itni. Qr. % 08, anf den V. eich für dai .aleht 

lloiriit." liiTiift, hebt uiiMlilIrktiili In TMii. il is-. ,dlv alte Sprache' das iV in »licsi-r Stellung uoch 
kenne, und venreitt «uf lirunvtto Latin!. Aber nach die iiorentiner Drucke au« dem lö. und dem 
Anfanfe dei 16. Jahrb. (ob noeh «pSter, ireiie ieh nfeht) selgen gtua gewtihtilteb priego, hriert, 
iiii'c i'ti-. — Ebensowenig aiud tiiti,'- und cierto »I» niilit ftoii'nthn^cli zu bezeiclim n. Ih'i' ;iUeu 
floreutiner Unick« «retoeu dergleicbou bäulifr aul. — 4. Wie mit ic nach Kons. + r verhält es sich 
mit «o in gleleher Stelinnir! tnwot imtoeaete. sind in den alten florenttner Drachen niebta Seltene«. 
— (J.inz niiäsliiiifrcn i-it lüe lükl.'iniUK von Kcacinti «nd mcinti. Iv.Hti ir.H ist iKc s Inif!s|>rri('li- 
lic-lie Funii, und enciuti ist vrvbl sicher blo« verschrieben dafür. — 21. Das seltene Auftreten von 
geaänieitenKonaonauteamSelitelJ.aaf.balogneBladienElnflnH'xnrliekftthren. Aber die Kononanten- 
^euiiuntloii ist in den Um. und alte» !)ntckf-n Htiirlinniit «phr inkun«e<|uent. So finrjpii f'icli i. U. in 
den ersten ITiO X'crscn der I'iütok I.nca l'nici» in einer sonst iKirgialtigen llormitiner Ausgabe von 
ca.t4W (batchflebea bei l^oaaiae. Catalog. Ii 48« Z. 18 «.): apropi«,frnh (neben /ivtMe), mMantre, 
meto, Ifzu, rfzomf, riilio (neben litct!, fiucito, »iracho. mnchic, nochitrf, ortvhi, nconiii/nnii . unntiTi. alr- 
grtia etc. Andrerseits faccfiulo, rrternn (et — tt). — .V\ In rhiaman Htiitt chinmano Hegt doch 
kein mundartlicher Zug. — Nicht zu billigen ist auch die Hezeichnung von Eraebelnun(ten ai* 
«Tontigsweise'' diesem oder jenem Dialekte angchürig, weil der Leser dadurch zu ganz f:t1s(>he)i 
Scblnsxen angeleitet wird, denen auch U. selbst nicht entgangen ist, iudeiu er 7 von „zahlreichen 
KiuHiissen der uofditallealachen Dialaicte, apesfeil des venedanieehen, fonbaidiaehea und «miiia- 
aischen' spricht. 
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Silbe zuviel Vurhauden i.st, welche bei Einluliniii!; der veliez. Form min flii' mitflia 
schwindet, hat bereits Ungemaeb S. 9 seiner spfiter m nennenden Ausgabe hin« 
gewiesen. 

Auch jui^'^t-rlmlh (l»^s Tleinips finden »ich inanelierlei aus den altvenez. Texten be- 
kannte KrHchcimingen. Besonders die folgenden, /-l'nilant in rinfi 20, 88, (iH (zweimal'i, 
70, qiiilli 4'), 56 ( auch Sjjl. quH 49 , quisti ü5, riiUi i-) (wonebeu rotti 67), siguuri 61 
(woDoben «gmri 8, 72). — o ans lat. h in geecblossener Silbe in agümti 3, aphnfo 89, 
agionto' 62 ( woneben )/iintsnu Ii. — o/ für lat. an in olilrnthi 46 (woneben mliip 27 1. 
— fintn 2 (woneben fhfllol'i h^. finli 67 (woiieben figlioli 2). — Fnin-.d 2(5, 27 etc. 
(wonebeii Francia 76), Fiaitxmi 2ß, 42, 65 etc. (wouebeu Fi-aiiciusi 1, 57 etc.), 
cotnemo 42, 45, 46, 67, eomiMM 62, 66, eominxonto 75 (woneben eominciato 69), 
/ans» 47, arton« 22, 38, 50, 53, 56, /'^^««dS, earia:i 41, 68, 78, 74, stasont 54, rff«on 9 
( woneben raffinn 0), prrsun 57, HG Dazu eine .Vnzabl von PM}rennrininn r TriiiI-/> 'M 
(= Trii'ulei)^ liitinuto'iA \~ lifmiiitcrio), l)o:fi 85 (— l)<)C<a\, Zcnoni. Zinmt 86, 60 
(= Qenovti^^ Arxenton 29 ^= Ärgeiiton). - Piero 60 (= PieJm), uricto 45 woneben 
adrifto 46), mn» 14 (= vedrh). 

Der Gebrauch schrift»i>rachlicher Formen da, wo der Verfasser, den An- 
fordeninjyei! d»-s Rfimi^J bezw. Metnini« t-utsitreohend, nur <lie venez. Kornien ge- 
brauclit haben kann, tührt, »ü inkonse([uent auch sonst in venez. Volksbiicheru die 
Terwendunp von Venexianismen tet, zu dem SeblnsM, daes die vorliegende Ansgabe 
nicht die Editle princrps und, wenis:stens wahretliciiilich, auch nicht in Venedig 
gedruckt ist. Ks liesrt vielmehr die Annahme nahe, (ia^< ilic Kilitio princeps in dem 
oben erwähnten Drucke erhalten ist, welcher von loauues dictus Flureutiuus, also 
in Venedig, ■jedruckt ist. 

Bezflglich der Abfassnngszeit des Gedichts hat UngeoMch 8. 6 wahrscheinlich 
gemacht*, das» dasselbe zwischen dem Juli 1495 — wrMies Datum als hrmintis 
a quo feststeht — and dem Soouner 1499 geschiieben ij>t**. ti» spricht aber femer 



* Zwei eines *<rMi«ii« «t tpiem abfebeade hi»t»Htehe Tbiitaaehm bat üttfemaeb aleht «r- 

w'iliiit. AIb (l.T!* Cirdicht f^i'^i'liriMbcii « iinle, 1111IS8 Ludm ii-o MhIm udlIi liielit Vini si-irii-iii flescliii-kc 
«rcilt worden sein, deDn e« liei»at von ihm (Str. ^3): non stimando un ßco gli suo' ntmici, tanto 
i tut fmw. Er ttWHt« aber boralta Im Sommer 1499 fliehen, und Mine Rttekkehr im Anhag» 
<1. .T. IrrfKl fUlirte nurli kiir/ri 'Mt zu «oiner fJefaiifrciinahm«'. woiiiit *cinc pnlitisclie Lnnfbahn 
CDdete. Da« andere Krcigni» ist der Tod König Karl» VIII. nm T.April ItiD^, Wäre das Uodicht 
■aeh diesem Zeltptmkt« TWlbait «ordea, lo Mirde der ▼erfaMer dea Kenig Kari «nr Uater' 
Scheidung von 5<-iiieiii djimn!« re-riPriTidi ri N.ifhfidgcr powiss mit X.nmpti fcinmtint linJirn Da« 
thut er nli<>r nicht ein einziges Mal. Kr spricht von ihm nur nis H re dt (JalU, tl rr di Frania 
and Mhnlich, einmal spöttiecb all et reife Ii CafpoHt (Str. 5; daxn Ungeiaaebi BennrltuaK). 
Wir dflrfrti hi(»rn:irh die Al^fnsgung de» Oodii-hta In flin Zeit iwist-hon f!on 1'. ,Iulf 1 nnd den 
7. April H'JH setzen. — ** Uud zwar, fOge ich hinzu, wie die zjtklreiciien N:imcn und uiancbe 
Einzelheiten T«mnten Imeen, anf Onmd tob Mittdiuagen eliica an dem Gefechte beteHigtaa 

2 
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die Walu'scheinlickkeit dattir, das« — ganz abge»eheu vuu dem, was obeo Uber die 
Zeit, in w«k1ier loannes dictnt FIorentinaB druckte, getagt ivnide — beide An«- 

gabeii vor 15(K) gedrackt sind. Andere Kreignisse musskn das Interesse an dem 
GelVchte bei Kornuuvu und deninneli auch au dem (Tediclite gar bald in den Hinter- 
grund drängen. Im Summer 1499 rückte abermals ein iranüüäiisckeä Heer in Ober- 
itaüen ein, verwOstete das Land in entaetalieher Weise, besetzte Stadt xatA Henof- 
tum Mailand, sandte T^udovico Moro als Staatsgefangenen naclk Frankreich und 
richtete fite fr;uiznsi<c]i(' Hei rscliaff fin , wt-ldii' i, J, läO» von Knisci Maxiniiliaii 
durch Belehuuug König Ludwigs XII. mit Mailand auch of&üell anerkannt wurde. 

Wer hfttte onter aolchiHi V^ttUniaMi noch jenes nhmredip Oedidifc auf das 
mbedeatende nod ohne alle Folgen gebliebene einstündige Gefecbt bei Fonraovo 
lesen inGgen? 

Ks entsteht die weitere Frage: Wo \<i d^r T>riifk der Trewscheu Samminng 
entstanden':* Zur Beantwortung dei'selben lieteri uns ausser den angeführten sprach- 
lieben Momenten der im Anfange stebende Hobtscbnitt einen gewissen Anhaltspunkt» 
Derselbe bietet nämlicb die charakteristische Kigenart der florentinei IT ikschnitte 
«lir ihrer kräftitren Licht- nnd Schattpnwirknnfr. Alx r lu i näherer Betrachtung 
lindet man leicht gewichtige Verschiedenheileii von der tlorentijier Schule. Die 
Schnitte der letztem zeigen schlanke, wohl proportionierte, grasdOee, lebendige Fignren. 
Man vergleiche damit anf nnserm Schnitte den Ritta> reebts mit der steifen Haltung 
seiner linken Hand und seinen unendlich langen Beinen, dfn in inner unmöglichen 
Position auf der Erde liegenden Knaben, die unverhältnismässitr grosse linke Hand 
des andern Ritters mit ihren vier Fingern u. a. m. Diese Umstände sprechen gegeu 
die floranttnische Hericunft des Sehnittes. 

.\us den vorgebrachten Grttnden sprachlicher nnd xylograpliischer Natur wird 
man als Druckort unserer Atis?nbp einen Ort annehmen müssen, der im östlichen 
Teile des Gebietes der nördlichen Mundarten, aber mehr nach Süden zu gelegen ist, 
anf welche letxtere Lage der Holzsebnitt in florentiner — nicht in venesianischer 
oder mailsimllscher - Manier scliliessen lässt. Wer eine umfangreiobe Sammlung 
alt^ r Dim ko zur Verfiigung hat, wird hiernach verroatlicb den Ort — und vielleicht 
sogar den Drucker — bestiauuen können. 

Aas derselben Druckern wie Xo XIX nnd, wie eine Vergleichnng der Sehrift 

z. ijrt, Nn XI und XVII hervorgegangen. Auch der sprachliche Charakter ist im 
wesentlichen der nämliche. Vgl. in No XT ftr-.c 16 freccr). nirixoH» i=ar(tfTlu} , 
breu-io 76 (Woneben bratcio 85; ci steht hier wie auch sonst in gleichzeitigen Drucken 
für xs, oder x\ ahmcxero 104 etc. (woneben abroedaH 126 etc.), nterze 122, kmxa 48 
(woneben laufie 29 1, -.dnui 92 i woneben ct'oitm 98), dmxare 125, ilatiiiselle 56 
(woneben damificllr ßO und dnniirrlhi 55), 20 i woneben rttf^hmf 24. mfi(ftn>" 'H, 

phgiouc 24 etc.), mutuwfij 2S, 39, 5i etc. i woneben mahiugio W.i). Aber giitato «i, 49, 
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giumono 38, puah 82, S5 etc., jutuya 48. Und in Ko XVII vgl. (/iomc 2, U, 16 etc. 
(««neben giutue 72), gionto 41, TO, 88 etc. (wooeben giunH 66), giongendo 66, 

ohiiito 28, hnna.a l, rnxarr 17, nhrri'.nr 85 ; wone^eil ahriirin 38, hrncrir 53), /;?- 
comiu'.o 24, anneuxo 28, coinrtna 32 (Woncbcu cnmcHcio 56 etc., comiuciare 86), 
oi^ft« 88, Imanva 35, //<«fo 53, crlMiM' 13 etc., Inudir 28, 73, masonc 19 i^wünebeu 
eagione 30), damiselto 80 (woneben dnmigi^ 89 etc., <fam«e»tfo 71), amAosotor« 80, 

nmba.sinl(i 83. — No XI hat eine .\iualil (jroher Holzsclinitte, die Steher weder in 
Florenz, noch in Vciuilis, noch in Mailand angeterti|B:t sind, sondern auf einen Ort 
hinweisen, hu weh hHin dif x,vl<»<fra[diische Kunst wenitr Pflesre «retiinden hatrc. 

Bei melireiTi andern Drucken bieten die Holzächnitte Anhaltspunkte zur 
Lokalmeruug und Datierang. Es zeigen nämlicb die vier Schnitte vou Xo V, die 
vier von No XII*, die zwei von Ko XIII, die drei von No XIV nnd der von Ko XV 
unverkennbar den florentinischen Typus. 

K>* ist mich bemerkenswert, dass von diesen vierzehn Schnitten neun difsi-lbc 
Akalllilu^^l)liltt-Handleiste haben wie die meisten der vou Delaborde und Lippmann 
reprodnzierten florentiner Schnitte, nnd die flbrigen (llnf eine nnd dieselbe andere 
Bandleiste aufweisen, welche sich ebenfalb in einem florentiner Schnitte (Lipp- 
mann, Wood-En?r. 4*2; iilmlich 27; fimlct. 

Es iät also zu schliessen, daäs jene fünf Drucke (Nu V, XII, XIII, XIV, XV) 
ihre Heimat in Florenz haben. 

Etwa» abseits von der eigentlieben florentbto: Manier steht der Schnitt 
in No TIT. Gleichwoltl <lflrfte ;Hicb dieser und damit drr T>nirk nurb Fluren« 
zu setzen sein, wofür auch die Haudleiste — es ist die zuletzt erwähnte — 
spricht. 

UnterstQtzt wird die LokaUsienini; dieser f&nf Dracke in Florenz durch den 

s|irachlichen Charakter. Es lie^^t in allen die Schriftsprache in ihrer damaligen 
Gestalt ohne fremde mundartliclie Elemente vor. 

Auch die Datierung dieser Drucke ergiebt sich mit ziemlicher Sicherheit. Es 
irorde oben (8. 8) erwSbnt, dass HolsstScke in florentiner Manier nur in den beiden 
Dezennien von 1490 bis ca. 1510 ansrefertipt sind, und dass, wenn Holzschnitte 
von flonMitiiiiM Typus noch nach dieser Zeit in V.ilksbin linii auftauchen, dies ilaher 
kommt, dass die alten Holzstficke so lange verwendet vvuideu, als ,die Abzüge we- 
nigstens deu Gegenstand der Darstellnug noch irgendwie leidlieh ericemien Uessu.* 
Aber die Holzschnitte der erwilhnten (Anf Dracke sind nicht von abgenntsten, son- 



* Hei dem ersten mid dem vierten Holzsclmitfp ifst tler flurentiniRclie Typus nicht frl4?ich 
scharf atugeprägt, naiscDtlich nicht beim ersten; mit dem vierten vgl. den bei Lippmann, Wood- 
Eatgr. 44. Die vier Sehnitte riDiren dolier «edtr von duoMlbra lelclHMr Mdi vra dcntelbeii 

Xylog^raplien \\?r. Fü ddrfte vif>linelir jeder Schnitt seinen ripenen Zeichn« VOA ZylognphMl 
gehabt haben. Zu beachten ist auch die Verschiedenheit der Kandieistou. 

2« 
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den! von tadellosen HobstOcIcen attgesogeii werden. Wir werden alM die Dracke 
in. dae letzte DezMeinm des 15. odM> das efste des 16. Jabrh. setzen. 

Li dem TiteHiolsscImitte ven Ko X fehlt das florentiner Cltarakteristiknoi. 

Tri>tziU'm imVlit^^ man, iiiil Riicksiclit auf die. im lliiitergninde durch die offene 
Thür rechts siditbar werdenden lierjEre, die Heimat des Sclinittes und diuitit aiuh 
des Druckes in Florenz sudien. Die florentiuer Holzschnitte lassen sehr liaiitig 
durch geOffhete Thflreo vnd Fenster einen bergigen HintNgnmd erblicken (vgl. 
z. B. die beiden letzten Schnitte von Xo XII und den zweiten von Xr XIV] und 
beleben auch sonst den HinterLTtiiid ?f^ri( ilnrcb Bertre, Auch das Vorhandensein 
der übeu an zweiter Stelle erwiUiuten Eandleiste spricht für diese Ansicht. Die 
Sprache und der Umstand, dass der Verfasser in Flor«ia lebte, sprechen mm min- 
desten nicht dagegen. 

Eine gemeinsame Betrachtung erheischen die vier Titelholzsehnitte von No VI, 
IX, XX nnd XXI, wel I r rine «tanze Seite t iinn lirufii und aus einem breiten Kähmen 
nebsl einem selhstfduli-rn Mittelstiickc bestrln'n. Iii.- vii r K'alimen tcilfu -idi in 
zwei Gruppen: einerseits der von N'w IX, andrerseiis die von Nu \1, XX, XXI. 
Die Bahmen der beiden letatern Drucke sind nicht nur ganz gleich, sondern sogar 
von einem und demselben Holzstocke abgezogen worden (während die Typen ver- 
schieden sind). Der Rahmen von VI hat frenau dieselben ^lotive wie der von 
XX nnd X.\I. In Einzelheiten jedoch linden sich manche Abweichnn^'en ; vor nUem 
aber ist bei Xu \l die Ausführung des Holz^tockes bei dem J>uckel und ileni Kopf- 
stHeke eine nngleicb bessere gewesen. 

.\lle vier K;t!inien zeigen schwarzen (TraDd, in welchen die (iegenstände weiss 
eiiiL'^c-rliuittfU >iiiil. Indessen darf man deswegen nirlif olme weiteres dieselben 
als tloixuLiuisiit aiixelien. Breite Ka.bmen weiss iu schwarz linileu sich auch auder- 
wirtsj s. Lippmann, Wood-Engr. 17, 146 nnd besonders 77, wo ein solcher, der 
noch dan in Beziehung anf die Grundidee des Sockels mit den vnsmigeB eine ge- 
wisse Alinlichkei» liiit, aus einem veiiezian. Drucke von 1488 reproduziert wird. 

Die vier zuarehörifren Mittelstiicke zeisien keinen ausgesproclunen Charakter. 
No VI ist ein grober Schnitt, während die drei übrigen höher stehen. Der- Um- 
stand, dass No XX nnd XXI wieder die Bandieiste zeigen, der wir zuletzt bei 
Xo X begegnet sind, dürfte anch hier für Florenz als Heimat dieser beiden Schnitte 
und «omit anr!) der Drucke sprechen. Hieraus würde sich dann zniiilrhst für den 
Kähmen und dann auch für den Dmck vou Xo VI mit ziemlicher W ahi-scheinlich- 
keit ebenfalb« florentiniscber ITrsprang ergeben. 

1 ). I <i)rachUche Charakter unterstfltzt diese Auffassung. Himdartlicbe Zdge 
finden sich nur traiix vereinzelt und fast stets nur im Reime. In Xo VI reimt 
fam (= faceiaj mit piitxu — niaxa 21. In No IX reimt Frnuut 2, 4, 24, 29, ob 
mit Wörtern aof schrifupracblicbe« —^»t während im Versinnem stets Franeia 
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stebt (23, 31, 33, 115). Ebenso hma : manm 72, wAbrend im VenJnneni laweta 
steht (lU, 115, 11(1; lan' ic 73, 75». In No XX refani |mIiuo «uo 98, aber 19 
steht i}(il(i:o. Vereinzelt steht dnmaxars,' KA. 

Kl>enso verhält es sich mit dem spiaclili' lifn «'baraktpr vm No XXI. 

Ans derselben Druckerei wie Xo VI ist, wif die «Scliritt zeigt, No IV hervor- 
gegangen. Sprachlich wäre nm* maluuso 37 und etwa uwnsogua 30 und cusire 
(=i andre) za erwfihnen. 

Bs bleiben nocb No I, II, III. VIII und XVIII. Nach der Bescbaffenbeit des 
Pap'ieres und dem allgemeinen Charakter der Sclirift du I man dieselbeD WOW um 1500 
setzen. Xach der Sprache ist ihre Hi iinat in Afv Toskana zu suchen, wie denn 
Bernardd (iiambullari, der Dichter mehrerer Canzouen in Xo II, und Simone Serdini, 
der Diehter von No TTII, in Florenz lebten, der letatere wenigstens eine Zeit lang. 

Es werden hiernach sämtliche Drucke unserer Sanimluug um d. J. 
1500 %n setzen sein. 

Dieses Ergebnis wird gestützt durch die Anwendnag weiterer, von C« Lozzi, 
De' Segni distintivi delle antiehe Edisimii e Stampe (II Bibliofflo II 33 fl.), haupt- 
sächlich nudi .lungetnln'^, Disqnisitio {Nürnberg 174<>i zn!=;i!nnirncfstollter Kriterien, 
die freilich in ihrer Melazahl nicht ausschliesslich für die Drucke aus dem 15. und 
dem Anlange des Ui. Jahrh. gellen. Lozzi fülirt an: L'unscma Je' iitoli m dt im 
fog^o separuto . . . pavtii «ofAwilo veno ü 1476 o 1480 » eomineid a tUaMpatv i 
Hloli de Uhri xn foglio srparafo. Von unsern Drucken liaben No I, VI, XI, XX 
uikI XXI >f'!bsf;}Tidige Titelblätter, und No IV hat alhr ^^^ihr«rheiulichkeit nach 
ein solches gehabt ^mau beachte auch, da&s Xo IV, wie oben erwähnt, aus der- 
selben Draekoei wie No VI hnvorgegangen ist). Diese sechs 'Dmcke sind dem- 
zufolge nach 1476 oder 14«0 zn setzen, wfthrend lur die übrigen aus dem Fehlen 
eint'S selbständigen Titelblattes natürlich nicht foltrt, dass sie difsf^m Zfitimukte 
ent8t<niden sind *). — J/a.<srn xn drllc IrtUrc capitali al priucipio ddli- divisioni. 
Die^ tritl't bei Xo XVI zu, wo der Kaum fUr ein grosses Q freigelassen and, wie 
so hftaüg in Hss., ein für den Pbitz viel cn kleines G provisorisch hingesetzt wer« 
den ist. — La raritä di qufste äeste dii ishnf. Findet ffir unsere Drucke keine 
Verwendung. — 7/ nm> itsn delli' rirfftilr sidc od accnmpagnntr fon piititi. Sieht 
man ab von dem öfter vorkommenden l'unkte am Schlüsse und hinler dem Titel, 
sowie von dem ganz vareinzdt anftretenden Doppdpnnkte, so entbdtrt die grosse 
Mt lirziihl unserer Drucke gjtnilieh der Interpunktion; mi lii. iv «lerselben haben nicht 
einmal diese dOrftigmi Sporen einer solchen. Nor No Xli, XIV und XVllI haben 



* Nkmcntliob deo iUlieDiachen Volkabflcliera fehlt Mhr tdhifif wlhieod dea Kuxcn 16.Jahrfa. 
nnd noch spiCter «lo bMondcrei TItelbUtt. 
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Tfiraiuelte KommatB, Ko XXI ziemlich vl«le Punkte, und endlleli In Ko V wird 

das Komma als Trenmul}r^'Zf'icl^PIl verwendet. — f/hirgnnglianxn e h roxxaxn de' 
tipi. Uiisere Pnirkp z«M5rrn Tiicht die xiiigleirlicn und rohen Typen, welche .die aller- 
ältesteu Ünicke bisweilen aufweisen. — Lu maiicfiiixd di cifrc aW aUn dflU carte 
o delie pagine, 0 tfudta delh aeffnature o riekinmi al bauo, ^ITern nnd Ewtoden 

nixseni Dnirki n unbekannt. Die Mehrzahl dersell)«», nämlich N'o III, IV, VI, 
VII, VITT, X, XIII XTX, eiitlii'brt aurli dci Siunatiirpii. — La iiianrtnixn drl 
notne deilo {itauipo/orr, dcll' arme defla titln e dfUtt dutn ddl' anno. Von unseru 
Dnic1c«tt sind »vraxiff ohne jegliche Angabe. — La yrau (juanülä ü abbrnriaxioni. 
Die Zahl der AbkQrzungen in tinsem Drocken isl nicht besoinden (pmtt. — IpunH 
(judtlriifi o n trorrftn. aU bessonderes Merkmal d^r Drucke des 1.'). .Tahrli. aiifrefiihit. 
In Nü I, VIII, XIV, XVm und XXI haben die l'unkt*^' bzw. Doppelpunkte die 
Gestalt von Kreuzchen, iu No II und IX eine viereckige Gestalt. In Xo IV und VI 
ist die Gestalt der sehr wenigen Ponkto nicht zn erkennen. — I imtH obüqu* 
inretse de' j>inil! --"<ii' /, ebenfalls als Merkmal der Dinicke des 15. Jahrh. erwähnt, 
«■bensu aiirh das t il^rciidc Kriteriuni. XVI, XVII, XIX zeisren /-S'ti icln»; in 
den beiden letztgenannten sind sie selir klein. — Forme proilinri d aOi>rvrmxiom>, 
eome I per et (was folgt gilt nur för latetnieebe Dmeke). Dieses Zeichen findet 
sich in No IV M, X, XI, XVII, XIX. 

Nach den drei Iptzt'/ciianntcn Krilerirn wfirdrn also vierzehn Drucke noch 
dem 15. Jabrh. zuzuweisen sein, darunter vier von jenen fünf (No I, II, III, 
Vni, XVin), nAmlich alle ausaer No III, fär welche frOher als Kriterien nvr die 
Beaehaffenheit des Papier» und der allgemeine Charakter der' Typen angeführt 
wenlen konnten. 

Msiir nun auch die Richtif^keit eiu/flitfr dif^rr vin Lozzi zusammenfrestellten 
Kriterien uud auch die Zulüssigkcit der Anwendung mancher derselbeu auf Drucke 
in italieniscber Sprache (denn Jnngendres hat bei seinen An&tettongen doch in der 
Hauptsache, wenn nicht auäschliessUch, lateinische Drucke im .\uge ^eliabt) nicht 
nl)( 1 ii ilf'ii /ivciff! erhaben sein, so wird man doch als Gesamtrrfrebnis der Priifnnp 
unserer Dnicke au der Uaud dieser Kriterien eiuu Uut^rstUtzuug uieiuer obigeu 
Datierungen sehen dürfen. 

Damit stimmen aneb die Datierungen flberein, welche Andere, durchweg be> 
kannte Bihlio'^rapheii, von (Mnzelnen Drucken, die sich auch in drr Tn-wsiiicn 
Sammlung linden, sjeReben haben. Auch die Lokalisierungen dieser Biuln-rkt niu r 
Stimmen mit den ueiuigeu im allgemeinen, freilich keineswegs immer, ilbereiu *. 
Kol. Zambrini, Op. voig.« 737: Fiiwens, 15. Jabrh. — NoIII. Ltbri, Eatakg von 
1847 No 1472: Florens, Ende des 15. Jahrh.; ebenso Bnmet, Man. III 1342. — 



*■ Ich fObr« iin Folgenden die Ao^abeu nur derjenigen an, welche die Dnicke aelbit ge> 
■ehM haben. 
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No VI. Aodil&edi, Catalog. 420: Born, 15. Jahrb. — No TU. Libii a.a.O. Ko 2811: 
Florenz, Ende des 15. Jabrli.; Bnuietf Man. m 1515; Anfluig ^ l^* Sabxh. — 

No XT. Aiitliffredi, Catalog. 419: Rom, 15. Jahrb. — No XTY. Libri a. a. O. No 1416: 
Florenz, Ende des 15. Jahrb.: Binnet, Man. IV 124: Anfnnfr 10. Jahrb.; ebd. 
8ui)pl. II 4ü: Floreiuc, gegen 150Ü. ~ NoXV. Libri a.a.O. N<> 142i): Florenz, Ende 
de» 15, Jalut.; Bnmet, Hau. III 220: gtgea 1600. 

Vm f'iullic li auch über den materiellen Wert der Dnn ko dor Trfwsrben 
Sammlung ein W ort zu sagen, so bebt Lippniaiui a.a.Ü. III Ib4 mit Keobt her- 
▼QTf daas die iltem ithistriertein florMitiner Drucke .hentzutag» fiwt durchweg 
bibliographisehe Seltenheiten ersten Banges* sind. 

Die Preise, weli lir Itu (lii ji nip»'n unserer Dimcke bei der letzten Olecren- 
heit, wo ein Exemplar aut den Markt gekomiuea ist, gezahlt wurden, sind die tol- 
genden. Es wurden gezahlt für No III i. J. 1869 3 £ St. 9 Sb. (vgl. Brunet III 
1842), ftr No Vn i. J. 1847 89 fr. (TgL ebd. m 1516), ittr Ko XIV i. J. 1872 
205 fr. (Tgl. ebd. BuppL n 46), fDr No XY i J. 1859 2 « St. 17 Sh. (TgL Passano, 
Nov. ital. in Verso 72) 

Heutzutage würden für sämtliclie Dnicke, namentlich für die sehr gesuchten 
mit Hoksdinitteii Tersebeneii, ungleich hShere Snimnen gezahlt «erden. Es dürft« 
eher zu niedri}< als zu hoch gegriß'en sein, wenn man für jeden Dnu k der Trewschen 
SammlniiL' durchschnittlich einen Maiktin-i is vnu 2— 300 Mark und demnach flT 
die gauze Sammlung von uugellhr ÖOUU Mark ansetzt. 



OtMIms, Ars nmatorl». 

Ob«netzong in Terzinen. 

Bl. Ir. Oiiiilio ih iirt> niu'iixii in iioUjun Iii. Iv. frei. Bl. 2r. (IVIDIO 

De firfr finifiiif/i tu noltjaif. 12 lila?tt>i\ einschliesslii Ii des <Tsti>n, mit «K'ii Sij(- 
natureu n bis e; davuii sind bis tl l^uaterneu, e eine C^uiuteriiu. Ruuiische Scliiit't. 
J«de Seite liat 11, nur Bl 2r., BL 5r. and Bl. 9r. je 10 Teizinen. Einspalti^^er 
Druck. 

AnfauK*: Srhluss: 

ih>t cht! per UoIceM ilcor corregge tlor fu dtuoCAuicntc i)er falute 

Uer Uten» neone »llui pinee prie^U fifMcia a«)uc8to idio damoro 

A anchor Incqun per fiio caldo reffV <lie nnftre afTection fian eompiuto 

Per fnr Itii cagione di qiinich« pnce Et üi^niun dirna inansui uincitore 

<]i metti r jiriitnjitd Itmii« intellect» riniHner pi'Ha iht ■]Lii lii uii:i ucrfl 

ch« poITa oguiuu t'uggire Aia atdente fac« cbi mofUu apcrtauieate allainatoro 

lo niconoieo di R poco «ffeeto. Ch« naa per mm fkpcr del monda fperJL Finli. 



A 



Bs i«t dies die Überaetsiing**, welche Rlebi, Dizlonario di Opere anon. e pseit- 

I 213 dem Troilu Avenanti in Ferrara zuscIik ;].t und von der die äH«>ste 
Aus-ralie gegen 1471 in Ferrara ersrlii^^nfü sein i-dII"*. 1 '.ine Ausgabe n. (), u .T , 
welelie Sixliu liiessinger in Neapel druckte und die vor l^fSO gesetzt wird, ver- 
xeicbnet Zarabriai, Op. vol^r.« 737. Vgl. auch Haym, Ribl. ital. (1803) n 213 No8 
und Bninet, Man. IV 25)6. 

Die (d)ige Ausgabe i>t idfTili'^r)! mit einer dritten, uflrli-- Ziunluiiii ii. ;i. o. 
ebenfalls bespricht, weungleich seine Angaben in einigen Kleinigkeiten von den 
obigen abweichen. Zambrini setzt den Druck, von dem er nur ein Exemplai- in 
der Bibliothek von Ferdinando Guidicini kennt, noch in das 15. Jabrh. und ver- 
mutet, daä:^ er von Mi:<coniini in Floren« sei, der nach Giisae, Lehrb. lUa 210 
von 14SI !).") gedruckt hat. 

Dadui-ch du^s Zambrini die Übei'setzung in den üp. volg. be:>prielit, deutet er 
an (vgl. auch seine Worte: La Iraduxione f, n panr mut, antickJsmma), dass er die 



* IHe aofgelOclen AbkUrznagcn aiud bei deu Anfangs- nnd d«n SobluMveraou Uberall durch 
KuntTdrHcic beietebnet — ** Nicht erreichbar ist mir E. BeNcirfaii, Note inlle TndnsioBt luilaae 

deir Ar» amatoria <'t dfi lu'incdia :iTniiris iV Duiliu Miitcriorl al lüunviimi-nti! (RergaiBO IBM). — 
Kicbt verzeU-ituvt bei G, Uarufl'aldi, Deila Tipugtaiia ferrare*e (Ferrara Uli). 
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Entstehung demlben noch in das 14. JnhilL se(»t, nnd er findet in der Tenifikntbn 
Ähnlichkeiten mit Domealco da MontecdiieUo^ der OvUa Herolden in Oktaren llber- 

setzte (um 1:150 nach Quadrio, Pnr>sia IIa 826). Über Helsia Bebanptnng bezüglich 
des Vertassei-s si)richt vr sii'li nii'lit ans. 

Die Übei-äetziuig uiiilassl nur die beideu eisu»» Bürtier und ist eine s«br freie. 
Der Verfaeser hat einerseits sehr gekttni, andreradte die Gedanken des Originals 
vi«'If;u-]i 8en)»tändig weiter aufgeführt Den 1618 lateinischen Versen entaprechen 
2597 italienisclie. 

Als eine Probe der Cbei-setzungskimst des Anonymus sei eine Stellt; mitgeteilt, 
welche der folgenden lateinischen entapvichi: 

Ovidins, Ars amatoria I 41—60. 

Dum licet, et lin)? puHsim )uit< s irc soliitis, Non effo quaercntcin vcnto «Iure vi l:i Jubobo, 

Elige eui dicaa; .Tu mihi kuU |ilaccs.' Nec tibi, ut in venia«, longa teren«ln via est. 

Hate tiU aon tenaw rmlet deUpa« p«r aniw. Andromedam Ferseua nigri« portarlt ab luditi 



Qmaraida ett o«M)i» spta poelU tuia, 
Sdt bene T«Htor, tnv\» nbf retl« t«n<tflt, 

Seit bene, qua fremU'ns \:ille iiKircinr ajier', 
AiMsiipiliiw noti fruticc«j qul »uatinet hamos, 

Novit, que molto piaoo nstentur upim. 
Tu qiioque, niateriani long» qni qiiaeris aiDOri, 

Autt: freqacns quu sit disco puella looo. 

Mater et Aeneae eonatat ia wba lai. 

Italienische Übersetzunir i'KU -!4Si. 



Raptaque sit Flirygio üraja puella viro. 
Tot (!b! tnmquo dablt fnriuunfla» Koma puella«, 

.llaiT li:iliet- iit ilicas .qnioiiuiil in orbc fuit," 
Garg;ira quut segetes, quot liab«t llethymua 

ftteemot, 

Aequore quot pisces, fronde teguiitur nvcs. 
Quot caelum Stella», tot habet tna Uoma pueiia« : 



£' tl cooTieoe io prima che procura 
t*«B* alle piaeeia bene «gll mU tnoi» 

che alquant» n» rDnfurnie alle natura. 

Veggendo per la teria ne va poi, 
& non ti dicu carcho di facccndc, 
cb« n»n oagioB priuarti g\i ocbi tnoi. 

Aprl roRcble & qnl iMflio n'lntende. 
de, non volcr nlrhun clio tl gaftighi; 
ti bafta affai fe con amur contende. 

Kt m>u ti paia ftraa fe t'afatichi, 
Cb« Man« MW «eaeed« mal vietor« 
a quellt cbe polbado ß ootrfcba. 

Se tu por iiui-rtii forfe fai dimora 
di nun l'wper trovar quel che ti piacela 
uc dove tu per effa cercbi anchora, 

Dell« donae tu de* faper Ia traccia. 
k> non nnfegato a te, cbT nol conoHeo. 
fa t>cD dovc ufon cervi qnel che oaoela. 

L'uccellator eooofoe b«o «1 bofew 
ifneealli «oplofo A ^hItI d tfolbba 
& pol jjli r,'iupno con la rcte nl forohn. 

l>i*, pt'ui'rv Ut) poco pur a quel che pclVa, 
che ccrcha r.ici|ue dove i-redc fla 
«1 pel'ce buon, obe fappi buona lefeba. 



Da hora a quefta terra e dritta via 
BOB bilc^ft gU obe vadl alttnT« 

no monti in b.irpba, iu nave o in galla. 

Lt IHM) ti parni t;intc cofe nnove 
die Paria vad» in Greci.n per Helena 
tomando, ove fe' Aebille taote prnoTO. 

Anehor erado ehe Ibppi qoanta pena 
port.'iffr (IIT Aiidrnniacha Pi-rrcD, 
che I' luUiu trapaffu per caida jrcüa. 

Di tante donne Homa tenae II feo. 
cb'el regno feminil no» tenno el qtiinto, 
quando per con<|nittaT T'ando Thelbo. 

Non vedi t-b'ogni loco par depincto 
di giiivani aiuatori & daiuigcllo, 
che d'altru tutto il mondo e qunfi cinvto. 

Hon credo obe nel ciel fiaa tant« rtelle 
ae tanta rcna credo babbia II marc. 
quante (lnim- iVm qni riiperni' liell(L 

0 qMbto piacc a Venu« convcrfar« 
fa qwite tem per anor de! llf ilok 
che Enoa fu, che l'hebbe a dimandnre. 

Hör t'abbondona & fenua qui l'nrtiglio, 
poiche tnnto la vedi copiofa, 
obe non (apni a qual ti dar di piglio. 

3 
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II. 

BalUicn In Tenehleiflami Imanamm waA Bispettl In OkteTen. 

6 BlAtter mit den Sigiiatnren f, f JI, flll, rBmisctn Scbrift. Die letztem 

schliessen sich an die dfr Übei-sctznnp dfr Ars nmatonn nn, ^vclchc von a bis >■ {rphon. 
Abt'i- die LInii<tände, dass Schrift uud KoUuuneJiIiöhe vernchiedeti und der Druck 
zweispaltig ist, auch das vun Zambrini beschriebene Elxemplar der Übersetzung der 
Ar» amatoria diesen Bogen offeniwr nidit hat, maclien es hOclist walmcheinlich, 
dass derselbe einem alldem T l. entstammt und nur dnn h i in Versehen des 
Buchbinders hinter die jjrenaualc i'ln i sctzttnc c-cratpii ist Uhss» dieser Bogen 
eiü Wassmeicheu trägt, welches sich in der Liberset/nuji nicht tiudet, mag ebeu- 
ialle erwilhnt sein, obwohl dieser ünistand nicht viel beweist, da, wie obra bemerkt» 
das Papier der Übersetzung! mehrere vei-schiedene Wasserzeichen aufweist. 

T>ic Snmrnhin? besteht ans dn i Teilen. Ich teile VWl jeder Ballade die iii^pretti 
uiul von den Ri.tprtti immer die ei-sie /eile mit. 

I. Teil: ('a»zt»iie aballo cU Ber. ^n;t/;;burlari. 
>M\. Ir. Sp. 1 bis Bl. av. Sp. 2 Mitte ) 



'C 



Ui larii qiivlla tuoto lülpieCiitK 
ehe w» ripNsds qwefta domis ingrst«. 



S. Per nill« uolt« riugfstfaito Im 
«hi mh« pr«frato(M) chi dte» tani». 



.'!. I liriii'_'i:ili(i iiiillr lidltc .•iiiinrc 

4. Liberimento fcKuitando «morts 
i fii lefAto t rapitouii Ucon. 



I ignore. 



ii. Csnzuiia per iina Vedoua. 
Li^X'^dta rlM/,tj:i i.:il.ibi piota di UM 
mn elTür A crudel« 
per dii tifon fedek 
A ho lafeiato ognalti« amor per te. 

raiizoiia per unn uiaritat«. 
<'nidfl giiidoa n inancatur di fe 
<lel tili) liuuor iiiiiiii-liA 
cho tife facta amicha 
dmaltra amaiiie * fa» larciato me. 



Am Schinne dieses Teiles steht: Finit* keanxone nballo di Ber, gkmJmrlari. 

II. Teil: Caiuojie a ballo dipiu perfone. 
(Bl. 3v. Sp. 3 Mitte bis Bl. 6r. Sp. 2 Zefle 7.) 



t. Donne (b gta uhimaglBafn cMi» 
che faffi fiffteosto lerror nio. 

•i. l In» iti.»iHifi(i iiiiii rii-r^ ' iiiif:h"t> 

jHi i-hc iiiia li:iri-.i M>tl« in ituoglio. 

J. Mauima die uifa iUiabbo l'a ue male 
ttot dite oime altoi aoe ne ohale. 

4. I ho alle uolie pur roiittto dirc 
cba mai a dna rignori ripuo feruire. 

& Doane gcntile danora bor niatejideto 
dma eiad«le ehe ufcamhia a nn prate. 



6. Ogal ehiai* alfnllo nipar p-auo 

tmt cha Jgraaar haceefll o nnwglar fau«. 

7. 0 biion niariti \ter dio miiir<'L'n;4tc 
couiir UMiiiftre iiiot^b)* contentate. 

M.ndrt! luia cara ilcor oiifacapriccia 
ehi HO« porr« ighlottir quefta ihlfleefai. 

9. Tra CMiprtli & piiiitonno in i|udla gmtle 
andaudii a pifa eniigiiinrc taiiocte. 

10. Clje bella mafreritia o cb« b«lli»to 
lia llprete aiio ehe dirio i aho coaAnto. 
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ll. O doNOC mi» quando Mimrilo «odat elialgiUlo mio uol dUitft an po b«ooara. 

Bonuc & fanciulle (ulte niiio pregiire che mai faiiore Teira facto in qndb. 

Am Scbluäse dieses Teiles steht: Ftttite Ucamone. abatio, 

III. Teil: Rifpecti ilamore. 

(Bl. «ir. Sp. 2 Zeile H bis Bl. «v. Sp. 2. i 

1. 0 Triompluiat« donim almcMido fola. 6. i ho n {>ov« giatia con «iootc. 

S. Afeoltii donns nn po lemia pniole. 7. Vom Taper« qnel che ragfio« neunole. 

3. l't>ro.jiii>l lirir>ii(< tiniiim ein» tlicff.T. 8. KoiKliini I..r!ii.) cimre falfa [i^iutlca. 

4. Sc nun mi uuui Icruire per vonlc-icnzit. !). I n grata To tu inliai furato Ucuro. 

0b Tmgco cangtM» nlloo ungu rembinnti*. 10. VtffwW bei tempo inansi ch« trapaffi. 

11. A (he tk'inticrn taata btfUeu. 

\\n Sciilus.x- ilrs l^n..:('iis >.ti'lii: l-inls. 

i l»er deu Dii-liter der iialladcn des ersten Teiles, iitiiiiaido CtiaiiiVmllari, vgl. 
G. Negri, Istoria degli 9«riti. florent. (Fccma 1722) 103 und Quadrio, Poesia (^s. Index). 
Er le1>te in der zweiten Hälfte des 15. und dm enteil Viertel des 16, Jabrhnndttls. 
(raspary, (iesoh. d. ItaL Lit II 195 erwfthnt ihn nor als Laudeadichtor. Vgl. auch 
unten Mo IV. 

in. 

Le MalUe «teile Dohm«. — II CkiTenu» tfell« Vanlglla* 

Bl. Ir. enthält den Titel: lA-maiitie delh tlonm;; sirdann den Anfang des 
Textes. Dieser geht bi? Bl. iv. Sp. 1 Mitte. Darauf fnltrt das zweite Stlkk mit dem 
Titel: htcumiiteia iUfoiieino tiell/i fmliijUa {m). Im ganzen 4 Blatter ohne Siguatureu, 
tAuisehe Selnifk, zireispaltig, aaf jeder Steile 10 CNttavai. Dai erste StUck hat 69^ 
das sweite 17 Oktaven. 

Anfang des ersten tiedirhtes; Schluss: 
^Condltor dellaniaflrfo mondo allande delligaote k, fonna» gloria 

ductti proeede ogal InfiidM f(lori« limata Iho tntta annftra Iwnor* 

fa loutellecio mio tnnto giucondo .ifcincVir' ilolTri Ii.ihM.ite afrni ililcftu 

che innuia tracti una bell» ftoria. trmto culiii k\w n ft-mmine e luifgetto. 

Flnito leniatlile dolle donne. 

Anfang des zweiten Gedichtes: Schtass: 
I^Sommo päd» K« Mleftial« oh» «uolchio d«cto Iwnor nepolTs «uan 

che dlnlcnte ogni eofa ereaftt eoftnt che Udeeta habiate In nenori» 

coni'Hi fjr.itia atne tlio ctcnialf fi- .iiH'fia talr fti>ri;i tio! eufterote 

& dawuii iateiU'cto vhe mibafii. doctrliia arfai uui repiglierctc. 

Finito Ugwiemo ddln rnntglte. 

Libris Katalog von 1S47 veneichnet No 1472 eine Ausgabe, velche mit der 
obigen identisch zu sein scheint. Bninet, Man. III 1342 erwfthnt nur dieses 
Exemplar Libris. 

3* 
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Eine indere Ausgabe des ersten der beiden Oedlclitef ebenfulls «. 0. u. J., 
Aber wohl ins dem Anhagt des 16. Jalirti., l>e.sit/.t die Hof- und Staatsbibliothek 

in Mniichen in <lem Samnielliantle P. o. ital. 3.?!. 4 ", 4 Blatter nmfri«>( nrl. Auf Bl. Ir. 
steht (Ut Titel: Mnlilir dv Lr ])oiitir, darunter ein Hukscluiitt mit einer Gruppe 
von Männern und einer äDklieu von Frauen, und biunmter 2 Strupben. Ziraispaltig, 
rBmiach« ScbrifL Die 5 folgenden Seiten enthalten je 10, BL 4r. 11 Strophen. Auf 

BL 4v. steht eine Bulhule: (luanln Imii ftn Jri rn (hioii. 

Vernuitlieh steckt auch in dem l'ormo dclhi MiiJif!ft ilrfff Fnn/itr (Treviso, 
(jabriel Petii, ea. 1475), welches der Katalog Hibbert No Miiö und die Bibliotk 
Heberiana IX 243S verxelchnen, nnser erstes Gedieht. 

Dagegen bat dassellte, wie es s< 1i< int. lü lirs mit einem einen älmUcbeo Titel 
f&hrenden, von Passano, Novell, in y&mo 71 erwähnten Gedichte zn thon. 

Lr Malier /irKp Doutte ist ein Schmlhgedicht auf das weibliche Geschlecht, 
von (1r>s^i n Inhalt und Ton man sich nach den folgenden Strophen eine Vorstellung 

machen kann: 



8. 



I,;i ri-niiua t' «Ii nnturn riiperli» 
& fempre mai di fopra vuolo ftnre 
ft « taut» perflda ft pratnbii 

clio iimi pnrola ti vui>] |M'i(!r.yi;(!-r, 
Telia Tnclira, ieiiet« mm iVilci, 
che Ic biAignii l'.'inimo rfngave; 

in maD bareffe totto qaaatu el moutlo, 
Inen qwH paato lo nettwvbbe al findo. 



mnttu- vorremboit ognl di veftitl 



A rate Togltott tssto borfofe 

cli'ellc «Hl'fniino a' pnveri iiiariti, 
uioloftanilogli roiiiprc di piii cult; 



feconrto che vien !or pazi appeüti, 
& oio ehe vegoa voglion ancor lora, 
ehe diflkrebhoa ogni gnn tbelbiD. 



9. 



99. 



E dl aalNro II nalvagU it ria, 

«-he s'el ninrito liatterc In vuole, 
infu <|uel puncto p«fricolrria 



Et (tnando le vanno » ehlelb e fefta, 
monrano el peoto con t'og^'w rcollat«, 
ftracinando 1a c<i«1u <!i>lla vd'ta 
& t% cap" rilt« vanno iiitirizat«-, 
riguardanUo ogni porta <fc fiael'tra, 
t» d'aleono aawtore le foo gaardate. 
Nan«-tc airandan- per la via parcf«\ 
in i-ala poi «•! trenta «liavol fiel«. 



cl mon«io tntto «|uanto «'ku parole. 



aoa larcera di dir cofa che fia; 
•'ells poteffl vondlear, ff vaoie; 



4c di «lir male in ■itiel pinu f ^ non rella 
& o^ii occiillti Ifi ü iiiiiiiiird.i. 



Auch über die Toiletienktiuste der 



Damen wii-il iridiaiidelt; 



Et poi per fort» colle lor bcndelle 

U-gnn 1«' trccci«! tjint<> heii hrratv, 
tiraniln indricto l'oiTcchic & la [iclle 
i'i ilt'IU' tompitr fiiinno ftracipliate. 
ondecfae moiti mormoraD di quelle, 
aedendole nel nelto trafToniHite 
«• <ra«-i|na frrniin i I uolt« iiuln'lli'tlato, 
«Oll biacca tuttu quaatu iuibrodolatu. 



E* Ikre lango » eoatarp el vllane 

d«.'lli' niolti- lor a«-()iic liivorate 

& lor« chic«», l'alo«* A ralUiiu«- 

^ l'altre f;n>nim<? con l'iicque granate. 

eh'anno di confaeto A per coftume 

d'haTflrn« picne A le eaffb ferrate 

ili Z»l(i>, fi;<rniii'Il:i .V ili viT/iiii'; 
luitu '1 (Ii iri»n<Uin lucrri c<>l (piatrin«». 
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D«n B«sehliun mteheit manchwl«! Rataehläg« in B«zi«hiing lof das weibliclte 
Gcschlecbt; X. B. 

«8. 

£t voi altri e quali vi tunrtute, CcV e pervctta coile bnuonalo, 

fe di dma» Tohte el Hgnorile, fn ch« la tcnjjha a (egno & Pia huiuile; 

«em tmn* «tia«I« * fnfebe non l'afate. f« 1« vnoi beno tc vuoi IwTern« hooore, 

feeondto tn vom! lei tem ftll«. ftlle U dov«re ft nmntlellK In tlmoro. 

Der Dichter beruft sich für seine AmliUiriuigen auf Ovid (Str. 5 und 7) und 
moUi altri doctori dt piu rmjione «ft Hbri ajfax, ehe tutH traeton della eondilione dd 

milgo fimtnhnl (Str. 6). 

Es triebt ein franz. ({i ilif ht Lii Mah'ce <Ics Fetnmcn oder La f/rant Maiire dm 
Femines, herausgegeben von A. ile ilontaigloo, Eecueil de Po^ies fraugoises V 305 
(Tg^l. aaeh Branat, Man. II 1708 und III 1840), doch bastaht kein Zaaamnienbaag 
zwischen diesem und dem italienischen. Ob etwa die von Montiiiglon nachj^ewiesena 
Quelle des franz. (iedichtes, der altfranz. Matfnhis, oder die latein. Vorlage des letztem 
^vgl. darüber Brunei III 1526) dem italienischen zix Grunde liegt, vermag ich nicht 
anzugeben, da diese beiden Texte, deren Yeröflentlichang durch A. van Hantel dem» 
nAcbat zn erwarten ist (vgl. Romania XXI 323), mir nicht angflaglidi sind. 

Das zweite Ge<licht // Oorrrno (MIa FamifjUa enthält eine Keibe von Rat- 
schlägen, namentlich für einen Familienvater. 
Bezuglich der Quelle beisst es (Str. 2): 

Sf eome fan Bemardo ei n narrat» rlio cl dimurrra come govematn 

per ona upiftola (Ii nicfrcr Itamondo, viiole clTcr la faiiiigli.i in (luefto mondo. 

Gemeint i.st d-nuit die Epist^da CDLVI im 1. Bamk' vnii '^fnViillons Ansfrabe 
der Werke des Heil. Bernhard, ed. Migne (Patrolugia, .Serie« Int. 182 S. 647): 

ilrdiictu» salutem*. Der italienische Dichter hat nur einzelne ( jedaniten seiner Vor- 
lage hemnsgegriffeD, ausserdem aber manches selbst hinzogeffigt. 

IV. 

Bemardo Giambollari: II Sonaglio delie ItouSb 

Der Titel, der wohl ebenso wie bei der aus derselben Dnickerei hervor- 
>regan},'enen No VI auf einen« besfindem Blatte gestanden hat, fehlt und damit zu- 
gleich die Angabe des Verfassers. Es sind 4 Blilller ohne Signaturen, gotische 
Sehrift, zveispalÜK, 10 Oktaven auf jeder Seite, im ganzen 80. 



• Eine dentsctie übewctzung de» Briefes gab Nicia« von Wyl« in Mlmr «chMn TnunUtkm 
{». Kollers Aufgabe S. 162): Wie ain kMvakr hus haben solle. 
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AnfaBg: 



Schln»: 



Ulua funtiina la niid« proccdc 
ognl virtu fcienui t lugegno 



dit noN rleoiro aII» tna gmü »treeile 
e iHNi iauoca el tu» «luto degvo. 



e Tel hnl cnpo picn di vann^loriA 

non feguitar fuo befUiiI apetito 

peaf« al bUbgno tno «ome prndenM 

oh« cbl lofto er» mbellagio fl peilte, Flid»« 



Ober die Ausgaben vgl. Qoadrio, Poeri« IV 212; Ganba, Serie dei Teeti* 339; 

Brnnet, Man. II 1581 ; Passano, Xovell. in Verso 43. Eine mit keintir der Übrigen 
Wf nti<(li(' AnsiraVif^ in Woli'eiibUtU'l wird anpefflhrt bei Milchsack-D'Änoona, Doe 
Färse 2;«). Die Erlanu'er Ausgabe ist bis jetzt unbekannt 

Eine weitere unbekannte Aasgabe indet akfc anf der Hof- and StaatabftiUofhdc 
inHAnclien in dem adbon erwftlmtenäainiiielbaiideP.o.iüil.331. 4^6BlftttM>, gotische 
Schrift, fl. (). U..T.. aber wohl aus dem Anfange des 10. .Tahrh. Auf Bl. Ir. steht der 
Titel: f^r fioiuujllf drk tlmnw und daniuter v\n Holzsi-lniitt flftrontini^srhcn ('lisirakt*'rs 
mit drei Fidlen. Auf Blatt Iv. begiuut der Text, zweispaltig, H Oktaven auf jeder 
Seite, und endet Bl. 6r. Bl. 6v. ist frei. 

Der Titel beruht aut der sprich worilicheu Eeden»ai-t: Appkcare sonayll ad 
alamo d. b. Schlechtes von jem. sagen. Und es sind in der Tbat keine schmeiefael* 
haften Dingei, die von den fHnen hier behauptet werden. 

Über den Zwedi des Gedichtes heisst es (Str. 3); 



Eiu phihsopho dorto r sitiifiilfi/r, naiuens Silvio ( Str. 4i, eruuiünt einen heii-ats- 
lustigen jun<ren Fi-euml zur Vorsicht und sucht ihn dadurch y<m seinen Heirats- 
gedanken abzubringen, dass er ihm die seiner iu der Ehe wartenden schrecklicheu 
Dinge ausmalt. Ziemlich drastisch ist die Schilderung des Schicksals des Gatten 
einer eifersüchtigen Frau: 



Pur nften» alqnanto Is rapeirb» 

d«I rcffo fcininilc tanto fallaee, 

ol quiile a cuaipürlarc e colit acerba. 



44. 



8e tu 1a togU j .«ic riiriicn u Ik-II» 
J eil«* t*«veiipi« |iev In tun filaurji 



K" hri' nioglio hnbitnrc nel iiiferno 
c'on diavoü e <-on «Ir.nii;!!! ifcbatlionati 
che cfler di tal fcminc in govemo, 
0 poveri inariti ifveotorati, 
non fon til pcne gia n«l ftio«ho eterno 
«piaiit hau coloro i'he fon fi tormeiitati. 
cki r lia brutta ts gtelofa, iion fl dulga. 
pero conflglio to ehe neu ne tolg«. 



ebe tu guartlnrn altra donna che quella, 
e' fiire meglio io nun repnltura 
efTer Ttvo fepnllo che oon ella 



hrivi i .1 l't:!! ii! \itiL t.iiito f)]>fc»ta\ 
che non u tiora fi aiprn 2 ritrol«, 
•trnna qeanto la femiia gielofa. 



• Gedrnckt de, aber die NUaehener Auagabe hat ehe. 
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Sehr anstuhrlich werden dabei (Stx-.d^68) die ToUettengebeimuisäe der Damea 

besprochen, 

bcuclie non baftcrebbo niillo carte, delle briittur«' che porteiM fpnrte 

volendo ch'ogni cofs fuffi tocca fopra h\ I'U' pi ilunn vanri o rciocch» (&3). 

Uud die Dftiuen müssen die ToUetteukünste uütig gehabt habou: 
So tn vedefn nna doniw p« ean, T« Teida e ginll» > • polRU e nfii, 

quAndo ellK e fconc-in o non e r«rett»ta, ehe ftM ttim verficn Ifeitai&fhB ((7). 

Ein seltsamer Ort ist es, den man sicb anserwähltr 
Per DOD effer veduta elU ß ferra qaante volle, s ei luio parlai aou err«. 

In loco «Vftitrt Htm le vadi aproflb: »"ho gl» v«dnto riaehiaA twl mITo {89). 

Der Philofloph flchlitMt sein« lang« Warnnn^ ab seinen jungen Freond reclit 

nacliiliiH'klirli ! 

La luiiiina r> n fnir» o fi nftut.i c per nicntu in uii (luiito e perduta 

etl'eir * »vaian ugtii di.iTolo di malleU 1» An beiiivoienza e fun ninicitia 

e miUe voltc in uns bor« fi nrata, « per immiull« el omrito inimic», 

jrieia d'ingauni, dif» » «II neqnltliu (Mi« Ii torts tl 4»t fttieba (70). 

Aber der Weitrarfeind ensiett mit seinen langatmigen AndUuimgen bei seinem 

beiratslustigeii Freunde keine Wirkong'. Letzterer entj^efrnet ihm gelassen: 
0 Silvio, se tu fafß in queati lacoi, farefti mille peai ) millo ftracol ' 

ne* qoal Am lo, in fi dote* aboHntok di qnefto tuo traotato qui diatincto (71), 

ond bemft sich noch auf die heilige Schrift und die Kirche, welche beide die Ehe 
empfelilt'ii. T>cr afiflort» niaclit tinch einen letzten Vrrsuch, ihn abzuschrecken: 
'i'u cniri in un dil'crto pieu di l'pinc tiueiio doice principio iuuanzi al fine 

e eredi entiar nd paiadlfo «temo; ti pen» Tie pfa »Tpfo die l'infinno (7$X 

Doch ist er selbst schon überzeugt., dass alles Reden vergeblich ist, und giebt 
dem Freunde zum Srhhü^se noch einige gute fiatächläge für die Ehe, deren einen 
er mit den Worten begründet: 

cliella beftia si doma con lo fprono 
] la donna divcrsa** col bal'tone (78). 

Bezüglich der Quelle heissl es (Str. i fl.): 

Ocnne fl trora in nn dagni« trastaw fopm loro ▼itü alqnantft fi penfoe 

(Irl philnfciphn docto 0 llii^iilarc J in im fiinto {tnrto ne raiiogrlie; 

.Silvio, tiiü lu uu tracto duinnndato bciicli'oKni lor maga|^a non fl diffe, 

per quel che mii^lie non volova piglara. ma bma parta t la pta Tan ferilTa. 

Silvio fi bebbe per rifpofta dato, . c , , i , r j...« 

ehe pin toflo Toleva .«itaf« ^'"^«^ " P' "' - I'l ^ ' 



V.ilfrnl figllolc clu! fiirsi suMi ito 

(I nun [uiimale ch'e pien d'ogiti det'ectu 



1 vidc multo iiella ftrologia 
1 in ogid ffliantta • graa lidocto 

fccc de' iibri e non diffe bngla. 
Lti pul uu l'uo amico ei dimandoe fra quall qnel^o tractato ebbe condocto 

el fa« configlio, ec toglicva moglie. picholo t vero j poi fi 1» poi;,'i;i 

a' BOB gli diaa« di fi ne di noe^ al fno amico. £ quefto tu el uonfiglio 

na per dar frano aiquanta alle Iba vaglia. per iroamparla di fi gran perigtto. 



* Oedvuokt i«««; abw d|a Hnncbeaar Anagaba hat tML - Die MHadmer Anagaba 
bat ptrver/m and eiae aaden <rarav«a (Tgl. Faamao a.a. 0. 45). 



Digitized by ÜOOgle 



- 24 - 



Mit diesem Silvio wird kaum jemand andera als Aeneas Sylvias gemeint aein. 
Vvok spricht sich dieser zwar an Tmchiedeoen Stellen seiner Briefe 9ehr scharf 

pc?*'!! das' \Vfihliclit> Oc>ii'lilcc}it au» und puiz im Tone nnsjcrc« < Hslirlitcs *: aber 
die St^-lle aus dem letztern Str. 4 fl. passt weder auf einen der Hriete, nocli 
auf eine der übrigen Schriften, »oweit die»« allgeucin zugäu^^lich üiud. Indessen 
gilt in Bexiehnng anf Sylvins* Werke noch jetst, was G. Voigt, Enea Silvio II 265 
vor 30 Jahren sesafft hat: ^Die Werke des Knea Silvio bilden zur Zeit noch eine 
ungeordnete und zei-streute Ma,sse. ... In Handschriften ond alten Drucken . . . 
liegt noch manches Unbekannte verborgen.* 

Giambullaris Schmfihgedicht hat eine l:Intgegnttng hervorgerufen in einem über- 
schwänglichen Lubgediehte anf die Fronen, dessen — sonst nicht bekannt«' — Ver- 
«Mser sieh Pier ^nlo Phantino da Tredotio (Tradotio*) Castella d« Börnig nennt. 

Brunei, Man. V 148 ffthrt eine .Vusgabe o. 0. n. .T., ;ibcr .gegen 15(HI'" Lr«>>( t/t, an. 
Eine andere, bis jetzt unbekannte, besitzt die Hof- und Staatsbibliothek in MUnchen 
in dem Sammelbuude 1'. o. ital. 331. 4". Der Titel lautet hier: Tmjlulh <klk Donue 
da far ridere Chm'ffniato pw il euUo CHouene Pier Sa^lPhantino da Tnuhfio 
CfiflcUftjile Uomitfiiui. Ks sind (5 Bliltter nnt den Signaturen all, nlll. gotische 
Schrift, zweispaltig, 10 Oktaven anf jeder Seite, auf df>r ersten jedoch nur 3, im 
ganzen 113. Ausserdem steht auf <ler ersten Seite ein durch drei angehängte Verse 
erweitertes Sonett Ad KbeUum suum, beginnoid NOn fo rime Dante/efie o ver/o 
akkayeo. Ton don Oediehte selbst lantet 

Der AntatiüT: Der Srliluss: 

DAtiiiiu il vnnto e la c^tiira de Urpheo veggio venire lo doniio »rchiera fulta 

Ü vui Celeste Nymph» cabelUae R iliftenfarnii con forgoni e ftanghe 

ufeit« fuoni dtd antfo CyAm hatta. che ftringo qui vio fkUn caaodo 

«o» voftre grfttie fönet» ilae s diiiae. ittCH^ atrivmphar clafeuM «hat nodo. Pfarii. 

Der Dmclc, o. 0. n. J., wird tun 1500 m setzen sein. — Die Beziehung des 
Gedichtes zu dem Sonnt/Ho ergie1)t sich klar ans Str. 2: 
Ho tüDtA rabia »1 cor, dolor • fmania, m* l]^ro eb» ferai gionto atla paaia 

che, Cio poteffe «ncli'io tuor il bitagHo « eome bestts d^omo n»! travaglio 

l'Ollii' ,Mihr>;:iiiti', purj^arci riiifaui» M'tli;ii venir Ir iloiinf ii <-»nigarti 

do ti. rlirii riii-ti> ii Ii t" liniilio il foBaRlio. i' coivie Uriilic« «•()' lalü l;i|it(iarti. 

* £p. LXXXIU: CoDsiderandii fuit iostabilitks mullenim, quarum volunüia lu boras uatstur. 
NIbU ineertim «nfno foenfmo. NnUna Mnor foeuH&ae diu darat. Faliax «st asfaiiat nullw, 
Tnriuu), crudele, absinit^ fiflc, plenum dolii«. — Kp. X('[T: I'u^«- omnc foemioenni gtemis. rplintine 
higustBodi puteiDj cum foeminaai videa, dUbolum es»e credito. — £p. CVi: Quid c»t nmlicr, 
Bial Jnf«Btnls «xpilatrix, Tfiornni raptna, lonaiD mm, patibnoRli davontrix, boBoria panldci, 
pabuluni di.ilinli. innnn mortis, inferni suppletnpntiim ? , . Non est in mulicre MabilitHS, (juae 
Dunv t» ainat, i-t:u aiiuiii aoiablt. . . . Nuila iiiulier t.Tin lixp aliquem amavit, quae, veoiente 
novo pioao Baviaque pretUn» mBcrtbaa, bob Bwlaitt anoreBi. HbHw ort aBiaial lakper» 
fectuni, vnriiim. fAlla\, BBltli nullit pBttiOBibflBqa« Babjaetan, liaa fide, ilBe tiaioM, itB« «OK« 
ttautia, «iue piet»tc. 
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Der Dichter ecbeint in Bologna geleU in haben, wie man ans der EnrUmnog 

dieser Stadt in dem Sonett schliessen darf^ and das Gedicht L J. 1498 Terfimt in 

lialu-ii, Wflilips Jahr sirli aiit" dein Titel der von Bnnu't beschriebenen Auspabe be- 
lindet, wo hinter dem tanteUo tli liomaymt noch steht: del anno MCCCCLXXXXJJ. 

V. 

Istorla dl Maria per RaveKM. 

Bl. Ir. Titel: Iiiiniiihiiiii liihiston'n '1! }{iiria jur rniirniiu. Daninter ein Holz- 
schnitt nnd 4 Olctave». (> Blätter luil den Siguuturen n, a'J, a3, rüiui»cbe Schrift^ 
sweispaltig, gewöhaUdi 8 Olctaven aaf d^ Seite, im ganien 80; 4 Holischnitte. 

Anfang: Schloss: 

FAnof« eidutte« Vriicr<> brlla & ritornonll niht'l pinct'i' pnlTatt) 

COMforto A refrigeirio deKliamanti nlbuon pruuerbio ciafcun ponga mento 

ta lalor gatdii tn laeent« ftelln dimiiTia per nuemiB elbel tenore 

Mwdnei aporto qn« ehe fnn rnftanti. finita <> i\uf{iA ftoria aluoftro hoa»ro. 

Fiiiit« iNhirturia «Ii Maria per rauenna. 




Die bekannten alten Ausiralifii siiitl /tisanimenffestellt bei Passaim, Novell, in 
Yerso 108. Eine durt nicht erwähnte Ausgabe (l'adova l(i3()) verzeichnet der Ka- 
talog Hibbert No 7092. Umare Anagabe ist nirgends erwilint nnd Us jetit ui> 
bekannt. 

Wie PS sich mit der i. J. 18(U im Besitze des Grafen Fabbri in Ravenna be- 
tindlichen Ausgabe verliillt. ist aus der Bemerkung: G. Uomagnolis in seiner Aasgabe 
(Scelta di cur. lelt., Disp. 45 } >s. 7 uicht zu ei-^ehen. 

4 
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IS» gieU eine spviehwttrtUdie Redensart eerear Maria per Ramma, deren 
Bedentnng dach dem Wflrterbnche der Cmea nnd nach TomnaMO tat: eertar k 





wse thi f (He nun suiio, wahreiul Fanlaiii iia Wortt-rbuelie (vgl. aach lioiuagiiolis 
Vorrede xn seiner Aoagabe des Gedichtes S« 2) angiebt: mdliire tneonfrv al proprio 
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drono, o eerearlo. E andtt: lamare il eerto per Vineerto\ und Petrdedii: Oartar 
il $uo tUmno, Cercar di botte. An diese RedeiMttt ist im SdiWMik angeleimt 

Der Tnlialt desselben ist der toljrcnde: Ginevra, die Tochter eines an|?esehenen 
Bürgers von Ravenna, und ein junger Mann, Dioniedes, verlieben sicli ineinander. 
Aber Ginevn wird von ihrem Vater gez\\iingen, einen alten, reichen Mann zu 
lieiraten. Naebdmn sie »Bderthalb Jahr yeiheiratet f^weeen, ohne das« Ginevra 
und Diomedes einander vergessen haben, wird der Alte zum podrstö von Perugia 
erwählt. Diomedes, der inzwisehen in Rom srelebt hatte, erhält alsbald Kiuxle hier- 
von und begiebt sich als Frau verkleidet nach Kavenna 2Ui-ttck. Dort wird er 
anter dem Kamen Maria -in vielen Hflamn mit Sieben tmd Waechen beschSfkiijft, 




nimmt alu-r als Hezahltuiff nur seinen Lebensunterhalt an. So arbeitet diese Maria 
auch im Hause des Alten, dem ihr grosser Fleiss und nauieutlich der Umsund, 
dass sie kein Oeld anninunt, gefUlt. Ate er aieb daher nach Perugia begeben mnsa, 
Hill sein .\mt zu vei-sehen, weiss er nichts Besseres zu tbun, als seiner Frau die 
Maria als < Jesellscliafterin beizujreben. Nach achttilpipem Suchen durch jranz Ra- 
venna gelingt es iüui endlich, die Maria aufzufinden. Daun begiebt er sich nach 
Femgia. IMe beiden Liebenden nateriudtoi aieli in seiner Abwesenheit anb beste. 
Als nach einem halben Jahre des Altos Amtsieit abgelanfen ist, kehrt er «irBek, 
verliebt sich in die ansrebliche Maria, kommt aber bald znr riclitiL'en Erkenntnis 
der .Sachlage, l'm sich seiner zu entledigen, streut Uinevra trockene Höhnen auf 
die Trepye; der Alte gleitet infolgedessen aus und stUrzt die Treppe hinunter, 

4* 
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woraaf üinevra ihm noch eiam Schlag mit einer Axt vei-setzt, so tlass er tot bleibt. 
Dannf heiraten sich die Liebenden und leben von den SchAtnen des Alten. 

Cinzio de* Fabräü, Libro della On'irine delli rolgari Proverbi (Vinegia 1526) 

hat No XXV in einer Erzählunp u. <1. T. : Tu mi rrrrando Maria per Rmmnna' 
Bücfacciüs Krziililun{r von der XMi-iafe (Dec. IX (5) tnul 'Ii»* mi'fpricrc /tiPiimmpn- 
geschweisst (vgU O. Ru«, üiuni. stör. XVIII 94). Unsere Krzählung bildet die 
eaittica terxa. 

Sodann hat Agnolo Firenznola dm Schwanic in der sweiten seiner zehn Xo» 

Vellen (Firenze \'A^) beliantlelt, «leutsoli in Kellers Ital. NtiV''ll<'ns(liatz TV 358 
nnt*»r üi-m vom f 'biixctzcr luniHirendpTi Titel: ,MaK(l und Kneclif.* Wahrend ('inzio 
nach unserm »ie<licliie j^earlieiiet liar, hat Fireuzuüla, ebenso wie der Verfasser 
jene», offenbar ans dem Volksrannde geschöpft. 

Eine (rewisse .\hnlichlceit mit unserer Hrzählun^r zeijrt eine in M. Montanu.s 
Wes:kiirtzer I Franckfnrt n M. InH,'); iihfv <lit' Aii^LralK-n vl^I. Goedeke, Gnuidr. ' II 466) 
iil. 30 V.; Ei/t •liiitijer ijvsill rnrarb rititi Avti>(/s J'o</tfci: 

Ebenso soll** PnacUdos Novelle Dornik f Kohmne (Hinsehen in Kolomna) 
mit nnserm Schwanke Ähnlichkeit haben. 

VI. 

Ktoriu della lii.iiua e la Hriaiu. 

Anf Bl. Ir, ein die ganze Seite einnehmender Holzschnitt, bestehend aus einem 
MittelstQcke, die beiden sich mit Prügeln bearbeitenden Damen darstellend, nnd 
einem breiten Rahmen, dessen Sockel nnd Kopfstück anbei reproduziert sind. Über 

dem iiittelstüeke dei" Tit^l: jlorla Mn fihnirh«! > 1" liniim. Die Rliokseite 
ist frei. 4 Rliitter, einscbliesslioli des ersten, ohne Sijrnatnreii, erotische Schrift, 
zweispaltig, auf jeder Seite 8, der letzten nur 2, im ganzen 42 Oktaven. 

Anfang: Schlnss: 

Clli vitlrffr t» pn'ina vna do»UR liclln dicci inilln fioriii <-hio in rafn mis 

«purer bolU infrs dellaltre el tiora > altm luba aaoi apparecbiata « 

ehe fair« ei tat dl eiafeuBa doBs«ll« »ictro la bfiincb» ando wu q«4 flgiMn 

ehe eonfiirtando n el fiin i>iun(1r.ro tinitn c <|ttci'ta Aorta aluoftio heaore^ 

Fiint.'i Ih Hr.'inc1i;i (■ l:i Briiiia. 

Über die alten Aaa^ben vgl. Pomno, Novell, in Verso 13 und 18, und 
$. Ferrari, welch«' im Oiom. stor. TT 361 das Gedicht nach einem florentiner 

Drneke Von l.')4r» verotientlic ht hat, ebd. 3(50 und Beiden i<t lUe V(m 

G. H. Aulilfredi, Catalo;;. romanar. edit. saeonli XV. (Romae 420 erwähnte 

Ausgabe unbckaunt geblieben, tlie al*j b«sthrieben wii-d: OtmUit ex foUU IV., 

* Auf (lic-<i Nuvi lli ii:,u)i(. iiii li .1 Il(>ltf< bei (Jeli-gi-nheit il»-» filnften NeuphilokifeBtagee 
aufaierkMiu. — Nacli MiUeilunj; \ou Prof. A. Bruckner bei derselben tielegenbeil. 
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quorum prhnuni rrctuiu rahilirt diiiis fwuiiuas liyiii'.s sr cnetltutr.«. stifua iftias Irijihir 
tUuliiK, La ßorifi ilela HIAXCIIA c la DliUNA, idem rrrsiim ff- ninxitiiit pars 
itliinii irisi nnuut: wtiirtie mint man. 42. Das ist oflenbur «Ue oben bescliriebene 
Ausgabe. * 

(xanz unl)ekaniit ist eine auf der Hof- und Staatsbibliothek in München in 
dem Samnielbande P. o. itai. 881. 4* befindliclie Ausgabe mit dem Titel: La Itrunn i 
la Hiamhu. l Et la ('atixonn fiel iiitiere a/petanxa. Kt Iti Vaw.innt tlrta Patinitia: 
Daninter ein Holzschnitt, zwei zu Pferde kiimiifende Damen durstellend, und darunter 
4 Oktaven. 4 Blätter ohne Signaturen, gotische Schrift, zweispaltig, auf jeder 
Seite, abgesehen von der ei-sten, S, aber auf Bl. 8v. nur (> Strophen, im ganzen 42. 
Unser Gedicht endigt Hl. 8v., und gleich darunter beginnt die erste der beiden 
Canzf>nen. .\ni Schlüsse (Bl. 4v.): //w/;re.v.w in Sinia />er Sifuiiotir di yimlo, 
rf; (liouiiniii di Alijiindro Librni. / Fotitis lilandi In/ii/nia. Daninter ein kleiner 




Holzschnitt mit den Initialen G ('. Der erstgenannte Drucker druckte um 152"), 
in welchem Jahre er ein Leben der Katharina von Siena lieferte (.s. B. (^uaritth, 
(ieneral Catalogue 1H87-S8 S, 874!>). 

Inhalt: Zwei Damen verlieben sich in einen und denselben .Tflngling. Die 
Sache soll durcli ein Tuniier entschieden werden, in welchem die Damen nach 
Ritterart gegen einander kämpfen. Die Weisse unterliegt, und die Braune erhält 
den Jüngling. Aber die Unterlegene findet einen Ersatz in einem Ritter. 

Uber die (Quellen frage handelt Ferrari in seiner .\usgabe. 

* Dieselbe bietet, ebenso wie die in München rorhaudene Aungnbe, einen bessern Text als 
die, welche Ferrari veröffentlicht hat. Der Ictitern fehlen (nach V. 192) iwci Strophon, und sie 
hat viele motrisih faNc he oder bedenkliche Verse. Dass die Verse und 229 umzustellen sind» 
ist dem lierauMgcber enigangen. 
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vn. 

iMttlo 4a iMipclMAi«. 

Bl. Ir. Titel: El Botognae <> nem Mnhitn <la bmpdediio ortohno eh« 

f}n(/ii'>in ' rffrrr inutuln ihi imprrffuo tilt/r fmi'nuuhr 'linm inuiiisfvrn. T )iiriltlt<?r ©in 

Hulzscliiiitl luid 4 Oktaveu. 4 lilätter uliue äigimtureii, röiuiäclie äckrift, zwei- 
spaltig, 10 OkUTen auf jeder Seite, anf der letsten nnr 5, in grasen 68. 
Anfang: Scbloss: 

CInrciiii che rcrra <lrii]i(irtar honore ü' in t;i"uinitu fi|nTile tal lieiituru 

Dcl l'uu |iri/ii-i|iiü )lu iirima in uoeMV nun fiirri alcuii dauerlu quondo « uecbio 

chi lipuo darc ndinto con fsuore lIü ha tcnipu il Tappin .vlupcnun 

Mcio <'hcl piilT» l'un iipre iiltiiiiar(>. aluortro honor e fioito ilinio CAMtMt. 




Bei Brunft, Man. III l')!.") und l'assano, Nnvcll. in Verso H) werden zwei 
Ausgaben verzeichnet. Die erste, vou welcher Libri ( vgl. Kutulog vuu Nu 2311 1 
ein Exemplar besasa, scheint mit der nnieriiren identisch*. Mit der jsweiten, die 
ebenfalls Libri ImHUM (vgl. ebd. No 231*2 1, ist die in Wolfenbiittel vtiihiindene 
(vi^l Miiclisack -D'.\n<-ona, l>iu' Färse Vl\)< iilfiitisi li. Ks befinden sich also die 
beiden einzigen Z. bekannten Exemplare — denn wuhin die Libris gekommen 
sind, ist nnbekannt — der bdden Aasgaben anf deotachen Bibliotbekm. 

Es ist die erste Norelie des dritten Tages des Dekamerons, die Enihlnng 
v«n dem sich stnmm stellenden Gärtner und den Nonnen. 

* TioU eiwigvr kMnes Abweichungen im TIteL 
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• - Vinc. Brugiautinoü Bearbeitung der Novelle in Oktaven [^Cento Soi Hic. Vinegia 
1554) ist Ton der obigen nnabhängi^. 

Bezüglich der (iescliirlite des Stoffes sind Landau, QQellen d. DeÜEAtt.* 172 

nnd 177, La Foritaiiir v<\. Eftniier TV !S3 und Cjipiu'lleUi, PrcptiLTiat. XVIb 218* 
zu vergleichen. Ich verweise iiucb auf die Bearbeitung bei M. Montunus, WeKitfirlzer 
(Vgl. obin S. 28) BL 49?. 

VITI. 

n SaTiiMEzo : 0 Speedilo dl Nardssow 
BL Ir. Titel: 0 gpetehio di Kareiffb o Ommede / Gumma 4amere faet Simom 
jitrdiui dafSiemt ekiamato il Sataoxxo. BL Iv. beginnt das Gedicht, i Bliltter 

ohne SiffTKitni t n, römische Sdu ift, t inspaltig, 7 Stroplieii (quaria rimaf auf Jeder 
Seite, auf dei* letzten mir (i, im ganzen 48. 

Anfang: Schluss: 

OSpBCfihlo di Kanlfl!» o OduiBMd» Qnlsl <* «tpluito elmio Man «thmio 

o Ipolito mio o Pidliloro ouc ne dio delci«'! niiiuiotf .itare 

foccorrimi vhiu moru in.i fulu tu raenc potrai cbiuuire 

pnb daimm mtl» bIa pnra fed«. o Ogam d« nonni ebMdoiiutt. 

FIXIS. 

Zwei alte Ausgaben dieses Serventese aus deui 15. bzw. 16. Jahrb. erwähnt 
Zambrini, ()p. volg.* 428. Die obige ist mit keiner denwlbea fdmtisdi. Die Hm. 
sind znsammengegteUt von 6. Volpi, Giom. stör. XV 61, und ebd. 67 ündet sich 
eine Ausgabe des Gedichtet nach einer Hs. der Lanrenziana. Über den Dichter, 
8urdini, richtiger Serdini, (f 1419 oder 1420) & ebd. 1 Ü. 

TX 

BradiHmunte, sorella di Kinaldo da Montülbano. 

BL Ir. Titel: iiiuduimontc jonilu di lUitaldx). Darunter ein die ganze Seite 
dinehiaeDder HolsMkditt. Der Tot beginnt BL Iv. 8 Blätter mit den Signaturen 
a2, aSy a4, riäniaehe Schrift, zweispaltig, anf den ersten Seiten 9, anf dm abrigen 8, 
im ganzen 126 Oktaven. 

-Anfan?: Srhln«?': 

PEr diir ilikcti) iiiliiiito piacere (Irl arburo p«r liuuet- ugni nirtori» 

a tuiti elic rtanno afcOltaie dol mto ingegvu fato pocha Ttiina 

ma piima uoglio fare tlmio douere b iMm ho fodiffkcto a tutti quanti 

iraiiBl elilo uoglia eoatnelar». mh« neriterabbe a qutfkl oantl. 

Fiiiito ilcantara di Bradiaiumte. 

Über die ziPinlieli zalilroifheii ultcn Ausgaben «intl m vcrq'leichen: (i. Ferrario, 

Storia ed Anali^i degli antichi Keuuinzi di Cavalleria IV' IHl nnd 281; Melzi-Tosi, 



* Zu der (lasolbKt erwähnten altfraiizöfltschcu KalhlDitg Dt VaM<we gnaM vgL jetzt 
H. Schnell, ZeiUob. f. vgl. LiU.-Uetcfa., N. F. I 2ö4. 
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Bibliojrr. dei Kunianzi lU » avall. (ISß")) 97; KhIaIo); Libri von 1847, No 1054— 57; 




Brunet, Man. I 1198 und Sappl. I 1<)7; Milchsack -D'Aucona, Due Fai-se 182. Die 
Erlanger Ausgate ist nirgends erwälint. 



- ^ - 



Der Dnlttlt ist folgender. Karl d. Gr. hatte unter seinen Bnrenen einen midi- 
tigen Henog, Namens Ainone, Herrn von Dardona, der fünf Kinder hatte, nimlieh 

▼ler Sühne, Alardo, T?inaldo, Guicoiardo, Ricoiardeftn, und eine Tochter, Bradiamonte, 
die ehrbar, schön und wafren|B:eiibt war and nur denjenigen zum Gatten nehmen 
wellte, der sie im Kampfe besiegen wOrde. Ihr Rnf verbreitete sich weithin unter 
den Heiden. 

Als Ahnansor, ein Sarazenenki'inig der Berberei, einst ein grosses Fest giebt^ 
bei welchem die Frauen aus seinem ganzen Lande zugegen «=iind, fras:t er «einen 
Hofnarren, der weit in der Welt heruuigekomuieu, wo er die sdionsten Frauen ge- 
sehen habe. Dieser antwortet, die schttnste Fran» die er je erblickt habe, wA 
Bndiamonte. Älmansor ist sofort in sie verliebt und bricht mit efaiem mftchtigen 
Heere und einem pTossen Schatze auf. nni Rradiamniitp aiif/nsuchen. Fr kommt 
nach Valencia, wo der König MarsUioue ihn warnt. Aber Almausor lässt sich nicht 
abhalten, üdit nach Paris, wo Karl sich anfbAlt, schlägt sein Lager Tor der Stadt 
aof und sendet durch setnen Vetter Gastoro an Karl einen Brief, • fai wekhem bt 
ihm den rirtiiid seine> Kommens mitteilt. Karl erklärt, nirlit fiher die H«nd der 
Bntdiamonte veriiigen zw krintieii. nnd Rinaldo sendet den Briet an seine Schwester, 
die sich in Montalbauo aufhitlL Bradiamonte legt alsbald ihre Rüstung au, besteigt 
ihr Pferd und begiebt sieh an Karb Hbf. Dort erkiftrt sie sieh bereit, Almansors 
Ciattin zu werden, wenn sie im Kampfe mit ihm unterliege; falls sie aber den Sieg 
davontr.'ipt, vprlan<rt sie zwölf Lasten von Almansors Schatze. Der Sanr/enenkönig 
geht auf die Be<iingtiugeu ein. Uinaldo leiht seiner Schwester seinen Helm, seinen 
Schild, sein Sehwert Fmsberta and sein Boas ßsjardo. Nach einem langem Oe. 
Sprüche zwischen Almansor und Bradiamotite, dadurch veranlasst, dass ersterer da$ 
Antlitz seiner (Te<rnerin zu sehen wiinseht. Vietrinnt der Kampf, der mit dir T?c- 
siegung oud dem lüde Almansors endet, worauf die Siegerin von dem Schatze 
BesitK mmmt Am folgenden Tage findet eine Schlacht zwischen den Christen und 
dem Saraxenen- Heere statt, in welcher das letatwe ginslich in die Flocht ge- 
BChhigen wird. Gastoro fUhrt die Überreste deaselben in die Berberei surilck. 

Von den •ilteni Bearbeitungen der Sage von den Haimonskindern * kennt nur 
die altnordische, der zweiten Hülfte des 13. Jahrb. zti^'ewiescne ^^ngus-Saga ** eine 
Schwester der vier Brüder. Sie heit»t dort MattliiUl, spielt aber nur eine unter- 
geordnete Rolle und bat nichts mit der kOhnen K&mpferin Bradiamonte gemein. 

Die letztere ist dm sp&tem italienisehen Gestaltungen der Haimonskinder 
eigentamlich. Man kennt sie zur Genüge aus Biijardos Orlando innamorato*** und 

• Vpl. die I.itteratur bei Cr. Nyrop, Storla delT Epopea fr»nce»e nel incdio bvo (188€) 4<)0 
und F. Pfnir, Das deutache Volksbucli von den RejoMMiriitiiideni (1887), EinUitmif. — ** VgL die 
Littrratur bei Tli. M«bin*, Veneichnis {\m>) 84. — Ea fndM Mi la dea alt» Augabei 
verschiedene Formen doB N.tmens: BmdiuBsate. Bfand!aaM»te, Biadlanaate, BradlaiiKNiM. Vgl. 
G. Rcfia' Übeneuung (184(Q S. 403. 

5 
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Ariosts Orlando furiosu. Aber die in unserm Gediclit« (dessen älteste datierte 
Ausgabe von 1489 siebenuiidzwanzig Jahre vor Ariosts und drei Jahre nach Bojardo» 
Dichtung erschien) erzählte Episode findet sich bei keinem der beiden genannten 
Dichter. Woher sie stammt, ist z. Z. noch ebenso unklar, wie der Ursprung der 
Persönlichkeit und des Namens der Heldin überhaupt*. 



X. 

Lorenzo de' Medici: La Nencia da Barberino. 

Bl. 1 r. Titel: La yrntio-.xa da liarlMrinn. Darunter ein Holzschnitt. Anf 
Bl. 1 V. beginnt das (.Te4licht. Ks sind 4 Blätter ohne Signaturen, gotische 




Schrift, zweispaltig, S Oktaven auf der Seite, auf der letzten nur 8, im ganzen 51. 



• P. Paris, Hist. litt. XXII 708 B»gt: Le iifrtonnagr de Bradnmantr nrmUr ftre entiirement de 
Vinventian des Italirm, «i cf u'rtt que le nom de ta femine de Marsile , Bramimunde, peut acoir 
fourni la premiere idre de eetU autre hfroine. Nclu-n Brnmimunde kommt im RoIiin<Ulicde auch 
dir Form Bramidonie vor. Aber diese Frau hnt ihrem Wesen niifh mit jener Atnnzone doch 
nichts gemein. 
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Anfing: 



ScIjIiiss: 




lU» dcmure t otMOienml eimtare 

piTUiin cljiint dir' inirti"iit;trc ilcorO 
' co|^ottft chilafento ricurdare 



io ueggo hcn iliellau pAffato oirio 
et l'ento iiii ( liiuinar <lu iiiona mafa 
faUi oonüio candar tuene oo toft« 



«Icor mibiilfai i par «he g1lth% foM. 



cbi fento »Mnl eh« uml far delmoAo. Flnlc. 



Über andere Aasgaben vgl. Oamlm, Serie' 8. 208; KatAlog Hibbert No 1801; 

Katiil TJbri von 1847 Nu 1710; T^ruiiet, Man. Itl 1670; UUcbsack-D'Ancmia, Due 
Fwft* 5iö7. Die obige Ausfrabe ist iniL'nids erwUlinl. 

Eine fernere, bis jetzt gleichl'uils unbokaonte Ausgabe o. 0. u. J. ist im 
Bentce der Bof- und Sfak^bibliofhek in Mtocben, in dem Samnielbande Ine« s.a. 1681. 
Bs sind 4 BULtter mit den Signatnren a, a2, zwebpaltig, rttmtache Schrift Auf 

Bl. 1 r. der Titel: Im Xrnrioxxn titt Burhitrlno ff- In lifrn Coinpo/fe j ]">■ T.uiiji Pulri. 
Darunter derselbe Holzschnitt wie im oben beschriehpupu Druoko. Daun die beiden 
ersten Sti-opUeu. Auf Bl. 1 v. — Bl. 3 r. stehen je 11, aut Bl. Uv. 5 Strophen, im 
ganxen bl. Am Scblune dee zwdten Oediehtee steht: 



Es ist ein bekanntes Oedicht des Lorenxo de' MedicL Vgl. Aber dasselbe 

A. tJaspary, Ccsi Ii. d. ital. Lit. II 245. 

Tn der mir voriietrenden modernen Aus^'abe (Poesie di Lorenzo dr' ^Iidici. 
tiifu/L', Barbera 1859 S. 230) euthült das (jedicht eine Strophe weniger als in 
diesen beiden alten Drucken. Dieselbe laatet (25): 

S'iMi ei piifr;! iuMTiiii [xjr 1;« L(inti;i(l;i percli' in i\) i'U" uU' !• v;if;;i. C'li' i" tI TadSi 

clic uou dicao: Va giu, cli'ülla t'arpücta. femprc la triiuvu cti'olla Ii rafetta^ 

alior int «aedo per qaeft« ftiada, at dar« eU^ «ha pare «IIa ni faata« 

ttetteadft « bifiurtia nella bemtta, dao fanraluche dal* btloon »'aveata. 



Bl. Ir. Titel: Diu itmiimr Iliatubifiinr Fhn'n CenaU <rent>ninien ist dies nicht 
der Titel, soudeni es sind die Namen von drei ant dem dainuter stehenden Holz- 
schnitte dargestellten Personen. Ein eigentlicher Titel fehlt. Unter dem Holzadinitte 
steht dann noch die ei-ste , hier nur (! Verse zilhlende Strojjhe. Bl. 1 v. ist leer. 
Es sind 12 Blätter, einsclilii s-lieli des ersten, mit den Sifjuaturen nll, hlTI, gotische 
.Schritt, 137 Oktaven, auf der .Seite in der Eegel 10; auf Bl. 12 r. steht nur 1 Oktave, 
die ROckseite ist leer. 8 grobe Holzschoitte, ven denen aber einer doppelt; d«r vor- 
letzte ist anf der folgenden Seite reproduziert. 



* Der Erlanger I>nick: da, der Httochener: «M. 



Legga la üt-m clii appi*tito 
Snp«re ipiouti motti ruflieani 
Et dal Am Nato bra «laadito. 



XI. 



Florio e Biancifiore. 
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Anfang; Schlnsfl: 

DDiiiH I ügnori vuglioni pregare oon tutta la Tua geutc il fe toriUM 

chel mio dicto fi» ben afooluti» «lU f« oMhoUe» e chriatian» 

dic«ir« yi Toglto > ecmtar« i pol dl nm* fu «leelo InpttAlloro 

hör TTiiirt rtlta chiunche iTmnior.ito I ftM tMtpO viTre ron BltaeMiora. 
uomo na«cio Florio e BiaDciüore Finu. 
«Mafiene cref«er» eon fnndanore. 

Zusamiiienstellunß:en der alten Drncke gelien Hmiiet, )rau. II 130<); Passaiio, 
Novell, in Versi» lOö fl.; Zambrini, Op. Tolg.* 981 tl. nebst Append. 188. Die obige 




AustralM- t'r\vf»hiu'ii Hninel iiinl I')i«;s;niu an ilrilter, Zaiii?M iui mi vifittr Stt'llc .\us- 
tntiriuii, jeiiorli uiit uielireru Fetileni in 4leiu uiitgeteilteu Anfange und Sclilnsse, 
ist der Druck von Andiffredi, Gatalog. ronuuiar. edit. meeali XT. (Bomae ItSS) 
419 beschrieben wordoi. Einen Abdrndc der von Pasrnno an erster Stelle ange- 



• Dou IltilztK-lniitt auf Bl. 10 r. fiiido ich wiflcr in: T.n HMorin de fnjire h fahe DOftnt. 
4 ßliitter, o. 0. u. J. (Uol- uu<l Staatobibliothek in MUndicu: r. o. ital. »31 i% 
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fiihrt«-!! Ausgalie mit Varianten aus zwei Handsi-Iirit'tfii besorjfte E. Haaskuecht, 
Herrijfs Aroh. 71, 1 fl. Von einer Ansjrabe Crescinis ist der erste Band, eine 
litteratui-peschiclitliche rntersiichunpr enthaltend, 1889 ei-scliienen iScelta «Ii nir. lett., 
Disp. 233). 

XII. 

NoTella di tiualtleri e 6ri8«l<la. 

Bl. 1 r. Titel: iMnimr/h di (htnilirri Munhijr ili Saht;» < ff- (irijVlih figliiola 
tii (iianiiunhiilo. Dannitvr ein Holzsolmitt und dann die beiden ei-sten Strophen. 
6 Blätter mit den Sijniatiiren « //. « ///, römische Schrift, zweispaltig, in der Regel 
8 oder 9 Oktaven auf der Seite, im ganzen 80. 4 Hrdzschnitte. 

Anfang: Scliluss: 

EXcelfe diue ili ploriofe fiinre «Intal elpelllvcione rh<! meglio etennini 

lequali il r«iTi> tonte |>ar ehr bngoi forfc ritnuMTrehy nclrifcuoterc 

da cui nerpira cl ruiuic lit]uure Iciui'inlirn, fichc c-»h <iue utilentieri 

in ecori geaerofl iauicii & rongni. ftare nefarebbe ogniin gaalüori. 

Y I N I T A. 




Ül>er die alten Ausgaben vgl. Brunet, Man. IV 125; Passano, Novell, in Verso 9Ü; 
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IQkbflaek-D'Anooiia, Doe Farm 230; C. Xegroni, Propiigii. XIX b 480. IHe bei 
* lOlduaek-D'Ancona b<t»chriebene Aus^b« in Wolfeiihiittel i;<it identisch mit der 

TOn Passann an zweiter Stelle erwälmten. t^nstre Aiistralie ist bis jetzt luiliekaniit. 
GifgenUber dein vun Koiuaj^iioli (.Sceltu di cur. lett., Disp. 19) nai li dem Ajtpi /itiiee 




OXC Jlhuitraxioiit is/i>r. 'hl Jhvumrroii ilrf liiHTiurio (Milailo 1S2<>) dessen Verf. den 
vonPassano an ei-stei stelle erwähnten Diiu k zu füniide b-irte verritientlichten Texte 
fehlen dem uiiseri^eu zwei l>ktjiveii, die divizelmte und <lie vorletzte. Au der von 
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Neprroni a. a. O. 430 erwähnten Stulle der zwölften Oktave hat unser Text die spätere 
Lesart: contredo : effrtlo. 

Es ist eine Bearbeitung der zehuU^n Novelle des zehnten Tages des Dekanierons. 
Der Verfasser bezieht sich selbst auf seine Quelle (Str. 5): Hamidn gia (i mia 
Cimfolatione In rl lifM'vhario ttil ffirrliii Irrla. 

Vinc. Bnijjriantinos Hearbeitung (Cento XonHc) hat mit der obigen nichts zu thun. 

Über die Krzithlung: handeln R. Köhler bei Ersch und (4niber, Sect. I Bd. 91 S. 413 
und F. V. Westenholz, Die i Jriseldis-Sago in der LiteraUuffesrliichte (1888i. Weitere 
Litteratumachweise peben Ph. Strauch, Anz. f. d. Altert. XIV 248; J. Bolte, Zt. f. 
d. Phil. XXI 472; W. v. Biedennann, Zt. f. verpl. Litt.-Gesch., N. F. II 112; 




K. Koeppel, Sind. z. ( Jescli. d. ital. .Novelle in d. engl. Litt. Sf); G. Hübsch in seiner 
Ausgabe von The plettsnnt Coiuodif. of pfitient OrisnH (Erhinger Beiträge XV)*. 



* Einige weitere Nachweise. La Griselda, Xovclletta inedita Bcritta ucl Seculo XV. (cd. Zamlirini; 
Iniola 1875). — Eine noch ungedrucklo U^iicn. Jiapprt»fntaiioite (g. D'Ancona, Orig. del Teatro 
ital.' I 43«). — IJ. Imliert, Griselidig, Poi'me cn trois Chantn (Choix de Fabliaux Ii 22.1 der 
Ausgabe Uenäve 178B). — Grisöltde, Com^die höroYque (Paria 1791). — Kilvcatre et Morand, 
Gris^lidiB, en trois Actes (1H91 auf dem Thciitrc-Frantais mit grossem Erfolge anfgefUhrt). — 
Ein« rum.KiiiHche Übernotxung dea Textes in (J. Schwabs Volksbüchern erschien i. J. 1H7H (». Zt. f. 
rom. Phil. III, Ribliogr. 533j>. — Der älteste Druck des schwedischen Volksbuches (s. K. Köhler 
a. a. ü. 41»!) datiert nicht von 1644, sondern von 1622 (s. H. Schlick, Svensk Literaturhistoria I 364). 
— Hans Sachsens Komödie ist sprachlich erneuert worden von K. Pannier (Keclams I-nivcrsal- 
bibl. l.'i81-82).— Vgl. auch E. I.tvüquc, Lcs Mythes et les Legendes de Tlndo etc. (Paris 1W0)526 
und A. Wesselofski, La Griselda di Boccaccio e la Novella rns«» (Civiltä ital. 1 156). 
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XIII. 

Norell« dl dne Prett et nn Cherico. 

Bl. Ir. Titel: Lanmidkt didm preti 4b «n eAmeo inamorati duna donna. 

Daninter ein Holzschnitt und 4 Oktaven. 4 BiHtter ohne Sijrnaturen, römische Schrift, 
zweispaltisr, auf jt'iler Seiii' S Oktaven, ansser der ersten nnil der letzten, wo je 4 
stehen. Im ganzen sind M Oktaven. Kin zweiter Holzschnitt steht am Ende. 



Anfang: 

CHmto zubiMo fopn laltra fMiine 

die partorifti o iiiiulre in belliemim 
iltuo tigluolo madre Rloriol'.i. 



Schluss: 

s«eiodie ooi doh nefUte Mgunsti 
Anon ebagiate mai in fi fMto «irore 

nii'iiatele adoniiii'i' m'lui>rtro leeto 
rihiorti'i) lioniiie iiMelto cantare e decto. 



Finit« liiiiouella de dun |iieti & an clierico. 




Passano, Novell, in Verso 99 tührt den Titel an, entnimmt denselben aber nnr 
einer Desiderien liste (iaetano Poggialis. Eine von der anMrigen verschiedene Aus* 
gäbe besitit das Berliner Kupferstiehkebinet Lippnann, Der italien. Holzseknitt 

in 187 besclireibt tlieselbe: „Lh uiinrUd ilir duo prtti rf mm clerim hinmorati dima 
domM 0. O. u. T. (Klorenz um 15(MM 4°. mit zwei fein «.rezeiclineten humoristischen 

Holzschnitten". Weitt re l AiMiiplare des Oeilidites sinil z. Z. nicht bekannt. 

Der Inhalt des derben Schwankes iät der lolgende. In einer Pl'arre in der 
Nlihe von i!>iena lebten ein Pfarrer, ein Prierter vnd ein dteiieo, irelehe» Wort hier 
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wohl gAltardieDer* bedeuten solL Alle drei waren in die hübsche Frau eines dem 
P&rrbesiike ugiehOrenden Blirgens verliebt. Ala dieae eiaea Tages in der Kirche 
var, benatzte der Priester die (Telej^enheit zn einer Liebetierklärung:. Die Fraa 
yerliess sofort die Kirche. Auf dem ICirchliofe be^earnet ihr der Plan er und später 
der Altardiener, die beide ubeafallä ihre Liebcserklüruug anbringen. Die Frau lässt 
sidk mit keinem ein, sondern meidet eine Zeit lang die Kirche. Ala sie aber an 
einem Festt^iir«' wifder in den>eIb(Mi ersdieini, wiederhrdt sich der nimliche Vor- 
gang. weshalb sie nunmehr von der Ivinlie j^anz feriibleilit. 

Abs eines Tage» ihr Galle die Ursache hiervon zu erfahren fordert und ihr 
mit ^em Ueaaer droht, «min aie nii^ die Wahriteit gestehe, enlhH de ihm allea. 

Anf Anweisung des Gatten mnss sie nnn znr Kirche gehen nnd allen drei 




Liebhabern, dif ilire Werbungen wiederholen, KrfiilUuijr ihrer Wünsche gegen Zahlung 
bedeutender Uehlbetriige verheiüäen und sie zugleich alle zn einer und derselben 
Stande in ihre Wohnang bestellen. Ihr Oatte, erklärt sie, werde xn der Zeit nach 
Sien» verreist sein. 

Der rratte liisst alsdann einen grossen Zuber mit Wasser fiilb'n und setzt 
letzterni ein (Quantum Färberwaid zu. In der Nähe wird eine geräumige Tonne 
aufigeatellt, and die Fnui erhilt ihre laatraktioa. 

Znr festgesetsten Stande ist anerst der Priester aar Stelle. Er Ubergiebt der Fran 

das versprochene Geld, 110 Florins, nnd lilsst sich dann von ilir nbfrri'di'ii, in dem 
bewussten Zuber ein Bad zu iielimen, infnlsjedt'ssen er vollstündisj si liwarz irt'farbt 
wird. Da pocht der Gatte an der Thiir und verlaugt Eiulass. Die Fran stellt sich 

6 
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sehr erschrockm nnd v«ranlaj?st den Priester, sich in der Tonne zu verstBckra. 

Ebenso erpeht * > iliü bfideii amleni Liebliabcni, von dciK'ii der eine mii 121 Florins, 
der jt'Klpiv Hill 'Jiiu ],wo erlciilitert wird, so düss alle driM ^ir-h in der Tonne zil- 
samnientinden, wuraui der (jutle die Ofluuug verschliesst unil dii" Tonue über Xacbt 
stehen lAsst. 

Am folgenden Mor^ren ruft derselbe <lie Nacbbarn, wobl zwanzig an der Zahl, 
/nsammen, nm ihm bfliiUtlicb zu sein. Ür Trnne ans tieni Hause zu briniren Kitiiire 
derselbtsD blicken in das Innere und erklären, als sie die lUei schwarzen (iestalten 
sehen, es sftssen drei Tenfel da drinnen. Der Gatte macht darauf den Vorschhig, 
zam Zwecke der Tertraibnng dieser höllischen Gäste nach der Pfarre zu schicken 
und den Priester nebst dem Pfarrer und dem Altardiener bcden zu lassrn K< w ud 
auch i'in Bote al»<res('liii kt, der aber naturlioh die Pfarre leer findet. l»araut wird 
zum Abte eines Kloster» (,'es4indl, der alsbald auth erscheint in Begleitung von 
M<lneh«n, welche das officium sanettn» singen, Psalmen sprechen vnd viele Reliqaien 
sowie das Kreuz tragen. Darauf wird die Tonne geiilfiu i . und die drei vermeint- 
lirlimi Teufel k«iinntei! heraus. Die Bauern stürzen sirii Stöcken anf sie nnd 
prügeln sie weidlich durch, während der Abt daä diiujU'^tt spricht und mit dem 
Kreuze in der Rand sie in die UOlle bannt: «Gehet, Verfluchte, in das ewige Fenerl* 
Di« Ungliicklichen entfliehen und gelangen wieder in die Pfarre. 

Der hier behandelte StoÖ ist ein wohibekunuter. Am nächsten dem Gedichte 
Steht eine Novelle Giovanni Sercambis, No 9 in Renien Ausgabe (Tnrin 1SB9), wo 
die Geschichte in Lacca lokalisiert ist. Die drei Liebhaber sind hier drei Priester 

von drei vei-schiedenen Kirchen. Der (iatte macht drei verschiedene Bäder 
zureclit, infolgedessen der eine Priester gell», 'b-r /.weife n<t, der dritte blau gefärbt 
wird. Die leierliche Beschwörung der angel)lichen l'eHtel durch den Abt fehlt hier. 
Die Tonne wird auf den Michaelsphitz geschafft, wo der Gatte die Reifen mit einer 
Axt Z' i>' liI ÜL't. worauf das gelb-rot-blnne Kleeblatt zum Vorschein kommt. Ein 
jeder der diri TnirÜlicklri bei! versucht, «rinf Kir rlir zu errcidifti ; nhi'v ein jeder 
wild au der Thür seiner Kirche von den \N äditern gefangen genommen und vor 
den Bischof gefllhrt, der alle drei streng bestraft. 

Der st<»t) stammt aus dem Morgenlande, und die beiden oben besprochenen 
ft tlii nischen Bearlieitungen stehen den luortrenläiidischeii, speziell der Fassung in 
SomaJeva» Kathäsaritsägara Kaj». IV (deutsch von H. Brocklinus » sehr nahe, während 
die zahlreichen übrigen ubeudläudischen Bearbeitungen sich, namentiich dadurch dass 
sie sich mit andern Motiven verbinden, mehr oder weniger von der nrsprttngUcbeD 
Gestalt entfernen. 

Bezüglich weiterer IJlteraturnachweise sei auf iiii inf Zii«;niimensteIIung in der 
Kinleitung /,u einer iieiifranzösischen Bearbeitung Hhtoitc de Mottsieur l'Abbc ieint 
e» Vert (1R92) verwiesen. 
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XIV. 

Norella delU Figliaola del MercaUnte. 

Bl. Ir. Titel: Lamtiirllu (lilla /Igluola t/chnercaiautr che fifiiijy» laprimn t Jira 
, dal marito per tum q//ere ünpngaafa. Daninter 2 Oktaven und ein Holzschnitt. 
4 BlStter ohne Sinrnatnren, rBmische Schrift, zweispaltiiir; eio zweiter Holxschnitt anf 
BL 2r., ein dritter auf Bl. 3r. Auf Rl. 2v., 3 v. und 4v. je 8, auf Bl. Ir., 3r. 
nnd 4r. je 2, aut Hl. 2r. 4, iui ganzen 34 Oktaven. 

Aiitaii^': Schluss: 

ALnome Ha di \po benedecto dw per toopo da» uro oedar pfrdono 

•t Mbiwidre uei;gine Maria lodoulndlo dpotr» gaaftan 

MBcioris oofa che com lointellaeto «t fansa ziifolare e fecion poi 

•arcando no uo modo ft aaa aia. qoefto «, iinito per amor di noL 

Finita e I lanoBOlla dela figliuola { del men-atante. 




Bmnet, Man. IV 124 und Sappl. I[ 46, sowie Paiwano, NovelL in Veno 95 

vtMzeiiliiit'ii zwfi altf Ausiraltcn, vou lU-uen die (»rsli- mit clcr oliijrHi idfiitisch i.st. 
Kim- ■Iriftr Aii>jrMl>i' in WultViihiittr! wird Ihm Milrli>a(k- D'AiicMna. Due Farso 2.">9 
erwähnt. Über zwei neuere .\usgubeu von 1861 und läU5, die eine nacli einer 
Handaehrift in zwOlf , die andere nach der eben beaehriebenai Antobe in hwidttt 
Abzfljpen, TgL Pasaano 197 nnd 218 nnd besonders Zambrini, Op. volg . * 694. 

Der Inhalt dieses Schwanites ist: Ein Kanfinann hat eine sehr schSne Tochter, 
welche in der Einsamkeit ohne Verkehr mit andern Menschen attauar ihrem Vater, der 

6* 
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iincli dazu nif'ist ah\v«'St«nrl ist. nii«l i'iiK-r Kiuiinierfn»!! .TUt'v't'warliscn iiikI ilalifr in 
Ikziebang aut gewisse Dingt* giiii/Jich unuut«rricUtet ist. Als sie eines Tages allein 
anf dem Balkon steht, kommt ein Junger Mann, der auf dar Rebhuhigagd hl, vorüber 
und mackt einen derben Sehen, indem ei* ihr snmft (Str. 7): 

La piu bolla figiira che inni M(e 
ili vi'vo farefti, fe fuffi iiu|ire^natn. 

Infolgedessen sucht ^ie ulsbuld die Kammerfrau auf und gebietet ihr (Str. 8): 

Og»' attt» «ofii dsl arado «buMimis 
et fb ehlo fla inpregnats a «gai psoto. 




Und ebeu&u verlangt sie von dem von einer Reise zurückkehrenden Vater (Str. 11): 
8e to vuoi, [Hüllte, cb' V nel immdo regni, 

fn nmiuncln' tu vuoi immantencnte 

i-lie Inilibi fcnza fiilli) un rhe in' inipreifni. 

Der Vater liisst ihr eine tUciitige Tracht Trügel zuküiunien, die sie in der 
Meinung, daas dies das gewttnschte Schönheitsmittel sei, eine Zeit lang mkig ertrügt, 
bis sie endlich <Ias Blut laufen sieht und aasmft (Str. 13): Xoh piu! L'tmfregnar » 
nt'iiirifli-. Abel ilt r Vater setst die ZAchtigung fort, bis ihr ganser KOrper blao and 
blutig geschlagen iaU 

Bald darauf wird die Tochter mit eben jenem jungen Manne verheiratet. Als 
sie mit ihrem neuvermiblten Gatten anf dem Wege zu dessen Hanse ist, sagt ein 
gerade des Weges kommender Bauer zn ihr (Str. 19): 

V«, fnae» donoa, non hsver peafiariJ 

ehe ti fmaeMeb Te dtruto tl vacV*» 

ehe tu Curai iapreffnata. 
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Sie ist Uber diese Mitteilung lischst erschrocken, d« sie dieselbe dahin versteht, 

<lass ihr eine neue Aiiflajre Jcikt ZiUhtijrniiir bevorstehe. Paher entflieht sie am 
Abend aus dem Brautgemache in den (Tarteii, und nur mit Mühe t'elinst es dem 
jungen Khemanne, nachdem er sie durt endlich gefunden, sie zu überreden, in das 
Haus snrücbntkehren, wo er dann mit HtUfe einer schmutsigen Lisi* die ErfBllnng 
seinor WOnscbe erreichi. 

Gin/.ii) de' Fabiizii, Librf» deUa Orijrine delli volgari Proverbi (Vinegia 1526) 
hat N(i XXXI die Gesehichte in Terzinen hfliandidt : vtrl. dazu G. Rna, (Tioni. 
stor. XVIll U4. In Prosa tindet sie »ich bei Tuutmaso Costu, II Fnggilozio (.älteste 




bekannte Ausgabe von 1596) gegen den Schluss des achten Tages. Auf dieser 
Darstellang beraht die bei L. Oaron, Le Cbasse-EnniQr (Paris 1688), Oentnrie IV 
No XXVIII und die in den Contes k rire n. d. T.: L'Agni» d^nuxUe, S. 264 in 
Chassants Ansiralie i Paris 1H81 1. 

Weiter ab steht eine Ei'zähluug ia Krischliiis Facctiue: Jk midiere siniplivi**, 
deutsch bearbeitet in M. Hontanns, Wegfcttrtser (Franekfinii a.]f. 1565; s. obm S.28) 
Bl. 4*> r Ull i W'dil hiema> h in Agricola Tabens, MlynliinddersSadc(1612; s. Ooedeke, 
Gmndi-.' U 472) No I und U. 



* Die sich in den Ubrifpen Bearln'iiuni^'cn nicht findet und ursiirUuglich wohl eincti »elb- 
süindigen Sebwimk bildete. — ** Auf diese und die beiden folgenden Enäblongeu wie« micli 
J. Boke an fltaften MeoiiUhdagsstage Ma. 
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XV. 

Isturia di Ottinello e Giulin. 

Hl. 1 r. Titel: Iiiitiniiiiiin Inhi itnria ili (hUiirll/i <('■ hiUn. Darunter ein WiA/.- 
tchuitl. 4 liläller ohne .SiguaturfU , riuuische Schritt, zwcispaltij;; auf Bl. Ir. 
8 Oktaven, anf Bl. Iv^ Bl. 2, Bl. 8 nnd BL 4r. Je 84, Bl. 4 t. SSTene, im ganxen 
62 (^ven. 

Anfang: Scliluss: 

OVoio fommo & giaOo redeMptore prineipe fiicto 9t con uirtn modert« 

goncTimtor di tntto hmtuerfo fi feee cimliere ft dor eslxoto (to) 

illuftra ali|unnto Uinio niifero coro KÜf" KÜfp''"'"' ^ uilYo in ;;rnn uictoria 

foccorriuii t-lie mai non 0» Tompiorfo. aluol'tru liunorc e. liecbi querta iftoria. 

Finita e, )a hilkoria di Ootinello & lulia. 




Ober die alten Aasgaben vgl. D'Anoona, Poemetti popolari italiani (Bologna 1889) 

4<K!, \vu ilie nhi<re an erster Stelle g'enannt ist.. Bemerkt sei, dass ein Exeninlar iler 
an viertt-r Stelle angeflUurten Auiigabe sich auf der Künigl. Bibliothek in Berlin 
(^Xu 5) hetihdet. 

Die obige Ausgabe schdnt die ilteste zn sein. Nur ein einziges weiteres 
Exemplar derselben ist bekannt, das, weldies Libri beeass (s. seinen Katalog von 1847 
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yo 1429; auch Bmnet, Man. IQ 220). Wo dasselbe sich jetzt befiudet, ist oiibe- 
kannt. Daher hat D'Aneona in seinen b^den Ansgaben des Gedichtes (SetiUa di cur. 
lett,, Diap. LX.Wfll iin«l Poduetti popol. 4:11) — die al»er iiitlit al- kritischp ^reiten 
können - einen ebenfalls nndatiertet), in das 1(5. .Tahrh. fjesefzt. n und von ihm an 
zweiter Stelle genaunteu Druck zu Gi-nnde gelegt. Jü* hat dabei iai^oferu einen 
nicht glücklichen Griff gethan, ab diese Aasgabe die einxige nicht vollständige ist. 
Alle andern Anspaben halien 62. die von D'Ancona benutzte nnr 60 Stiophen. Der 
(4nind der l'nterdrilekun-r liegt otlenbar in niiualiM lu n Bi dfiikm. wr!. in- liin Ver- 
an»Ulter ditjäer Ausgabe auch zur Abänderung der beiden letzten Zeilen der vor- 
hergebo^en Strophe Toranfaunt haben. Dort heltat es, naehdan die Hochzeit 
stattgefünden nnd die Oiste wieder abgereist sind, in nnserer Ansgabe (Str. 59): 



Hierfir ist in d^ von D'Ancona benatzten Ansgabe eingesetzt worden: 

Glwiwro a )w eitta U ««eeliiiurelli 

('[<n gran 'Icgrezz.n dn' «uoi fi^rH ltdii. 

Die beiden sich liiet an sehUesaiettden, in der von D'Auc4>uä benutzten AUiägabe 
nnterdrücktcn Strophen lauten: 



Bei- Inhalt ist in Kikrze: Ottinello entflieht mit der von ihm geliebten Jnlia. 
Am Ufer dnes Blosses machen sie Rast nnd schlafen ein. Unterdessen ranbt ein 

I M li'U ko8tbai-en Schleier, mit wrlfhi m Ottinello sein Gesicht bedeckt hatte. 
L' tzttaer erw«i'lit. eilt dem F'alkfTi mu h, wird von Seeränbmi trcfaniren <renommen, 
nnd erst nach uiuncherlei Alieuteuern werden die Liebendtu wieder vereinigt. 

Dif Kiv.nlilimt': i'^t i" ihrem Kerne niorfrenlilndisohen Ij-sprunps, hier aber mit 
Zügen aus einer andern durchsetzt, als deren bekanut^ütei* Vci'treter die Legende von 
PlacidaS'Eosta^ins bezeichnet werden darf, nnd die ihrerseits auf einem jetst 
verlorenen ^«pfttgriechiächen Koniaiu' /.u beruhen scheint. Vgl. über die Entihlnng 
D'.Xncona, Poem. pop. 3^. S. auch Baa, Giom. stor. XVUl 96. 

* Eine modf nw Aingabo (FIreue, flateol, 1681) hmt d{«M beiden Btnophen »bentklli, abar mit 

l!f sfitipini^ cirr rtiisf Assi^-oii AiisdrllL'l,!^. Kbcnsi» ist itiirt in (Irr vorlicrf.'eln-'ndeii Strophe du 
Magno krtit durch vinen Ml' ort» (vciiiiend mit eon/orto statt dilectn) craotzt wurden. 



& Octinclio per pigliar dilecto 

coD lulia se n'aiido in un niaguo leoto. 



61. 



Se dello rofi" l olfc iii l gi.irtlino, 
rignor, pcnlato ch«; n' liavisa ragiuDej 
Tendo il l'uo corpo Uito pellegciiio 
» nefTtui» altr» eora aon penfose, 
dicendo l'mw all' altro; Amor meo flw», 
nel tempo rian ilclla ciiiirnlatinno 
Cüu dolc« pacc, spuzA alcuDO impacciol 
4 tntta aoote fe la traue inbriMelo^ 



All* bcllr7-/:i fiüi feri^ it duvcii', 

che fempr« ia braccio <|UL'üa (euue lirctta 

di lei pigliando aiuorofo piacerc, 

9t di gnatdare l'ao l'altro fl dilecta. 

oinnnio luvaa del toeeharn potere, 

Hill fiili;! liella. Tag», gioviiu tt.-i 

l'atolla n vcde« noo fatia ancora, 

qaando apparva dd gtonw l'awora*. 
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XVI. 

Storia d«lle Regina Stella e Mattabruna. 
Bl. Ir. Titel: La Jtoria di MaHabntna. Darauf das 0«dic]it 4 Blätter ohne 
Signaturen, goti«cbe Scbrift, xweispeltig, 10 OktaTea anf jeder Seite, «nf Bl. 4t. 
nur 9, im ganzen 70. 

Anfang: Schluss: 

GLoitteato Tergfne Maria na ilgrav conllglfn r«»te tal «wdla 

t-hf in ({«' flu mundo pui'tafti dolotv che inattabruti;> <lit:il ormr i\ :i)Mii:iu;i 

deltuo iigliol qu.i>ido Ingeute ria U fen fquarUre che ben fegli conuicue 

gUrparfe ilfangua con taito foiora. « eU fit nal tgnA Htm» beae. 

F I NM S 
loaonea, dictaa Flurentinu». 

Über die Ans^^aben x^. Bmnet, Man. Ilt 217; Passano, Novell, in Y&w 81; 

Mü< hsack- D'Annina, Due Faise löO. Die nbipe Aus}?al»e ist bis jetzt OBbekanitt. 
Aucli die in WolfenbQttel bedndliche ist mit keiner der übrigen identisch. 

Der Inhalt ist der folgende. Oriaiio, Kiini«: von Spanien, in Belfiore wohnend, 
liebt seine (ieniahlin, die K<>ni<;in Stella, innijr, wälirmd seine Mutter Mattabruna 
der Schwiegertochter feindlich gesinnt ist. Als er eines l'ages ^cusauiuiet) mit Stella* 
am Fenster steht, sehen sie eine Bettlerin mit zwei Kindeni. Bei diesem Anblicke 
eiu|)(indet der Könitr es sclimerzlieh, dass Stella ihm noch kein Kind (reschenkt 
hat, und fleht zu 'M>tt mn ein solchex. <U-\\-a winl mit viri Kindern schwanger. 
AU die Stunde der (reburt beraukuiuuit , enttenit Mattabruna alle andern Frauen 
ans dem Zimmer, in welchem Stella liegt. Diese bringt alsdann vier Eindo', drei 
Knaben vnd ein Uädchen zur Welt, ein jedes mit eiiun silbernen Kettchen um 
den H.^l^^. wolcheni die Kraft innewdint, vnr plntzlichem T<ide zu schützni. Ausser- 
dem trug <ler zuerst <;el>()rene Sohn ein Zeichen an sich, welches besagte, er werde 
nach dem Tode seines Vaters KOnig von Spanien sein. Mattabiiiua nimmt daranf 
die vier Kinder mit sich fort und flbergiebt sie einem Diena> Guido, nm sie xn 
ertrXnken* Dieser begiebt sich mit ihnen in einen Wahl. Als er aber an da:< Ufer 
eine« grossen Flusses kommt, tötet er die Kinder nicht, sondern setzt sie am Tier 
desselben aus. Mattabruna legt der Stella vier junge Hunde ins Rett. l>ann meldet 
sie Oriano, Stella habe vier Hunde geboren, woraus hervorgehe, dass sie sich mit 
einem Hunde vergangen hal)e. Sie dringt daher in Oriano, Stella trden zu lassen, 
was zu ttiini dit spr sich aber weigert; iltu li i-m irlil sie wenigstens, dass Stella ins 
Uefaugim geworfen und dort sckiwptUch behandelt wird. 

Die Kinder mb«r findet ein Eii»tedler, idmmt sich, auf Anweteung einer ans 
der Luft ertSnenden SUmme, ihrer an, erkennt an dem Zeichen an KOrper des 

* Im Text» steht nur: itemfo ttn giorno iimicme <üa ßixftra. Da unmittelbar vorher 
nicht ."Stella, &on«lem MattabniiiH gtMiaiint ist, mUsst« man eigentlich aaii«|im«l», da« diOM mit 
Oriauü aui Fva«t«r g«»tandon habcj doch iat offenbar 8t«lla gf meint. 
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älteftten Knaben« Haas sie kOniglicluv Atotenimnng sind, md bittet Oott tun Hfllfe 

für dieselben. Als er iiiil den Kindem seine Kinsiedelei betritt, findet er dort eine 
Hirschkuli, welche nun die Kinder »iuiKt. Später versieht ein Kngel dieselben mit 
Lebensmitteln. Der älteste Knabe entwickelt eine aiisserurdeutliclie Kürperkral't, 
80 da» der Einsiedler, «enn er seine HQtte TerUMt, ihn stets zu seinem Sclintie 
mitnimint. 

Nun lebte dort in der Xähe ein Mann, namens Triadasse, von riesenhaftem 
Aosseheu. Er war eiu Diener der Jklattabruna und niitöste iu Auftrage Oriauoä 
den Wald bevscben. Dieser Icommt eines Ta^ in die Ntlie der Einsiedelei, erblickt 
dort drei der Kinder — der Aiteste Knabe var mit dem Einsiedler fortgegangen — 
nackt oder dflrfti? in Felle cHinllt. bfiiicrkt anrh die silbernen Kettrhcn, empfindet 
Mitleid und macht sich alsbald auf den Wep nach lieltiure, um dem Könijre von 
der Sache Mitteilung zu machen. Aber er findet dort nicht Orianu, sondern die 
Hattabmna, welche aus der Beselireibnng, namentUcb der &wäluinng dw silbernen 
Kettchen, sofort erkennt, das» es die Kinder der Stella sind. Sie beauftragt daher 
Triadasse, die Kinder zu töten und ihr die Kettchen zu brinpen. Dieser findet 
ttbermals nur die beiden Jüngsten Brüder und die Schwester, nimmt ihnen, jedoch 
otine sie zn töten, die Kettdien ab nnd bringt diese der Mattabruaa. 

Inxiriscben weiss MattalKnniB den König an bestimmen, das Todesurteil Ober 
Stella auszusprechen. 

Als der Einsiedler zurückkehrt und von den Kindern erlähi-t was geschehen, 
bittet er Oott, Iba Uber die Herkunft der Kind» auftoklftren. Darauf eracbeint 
ein Engfd, teilt ibm mit« dass es KOnig Oranioa Kinder seien, nnd fordert ihn aof, 
dieselben zu taufen nnd d;inn an den Hnf 7it cehen, wo die ztini Tode verurteilte 
Matter gerettet werden müsse. Der Engel hilft dem Einsiedler die Kinder taufen 
und giebt dem ältesten Sohne den Namen Tassu, dem zweiten Oriano, dem dritten 
Ulianftariano nnd dem MUehen Belpome. Er befiehlt dann dem Tasso, am Hofe 
in Belfiore znr Befreiung seiner Mutter den Kampf gegen jeden, wer es auck sei, 
anfziniehmen, und belehrt den Einsiedler über alles Schle< hte. was Mattabmna ge- 
than, damit er dem Konige die Augen öffnen könne. Nachdem Helpome iu einem 
Kloster xarflclq^assen, rieht der Einsiedler mit den drei Brftdem nach Belfiore, 
wo gerade Stella zum St heiteriiaufen geführt wird. Hattabmna macht bekannt, 
da«>! wer für Stella kämiifen wolle, Triadasse zum Gegner haben weide, iler in 
voller Rüstung zugegen ist. Stella fleht asu Gott, er möge ihr, ehe sie sterben 
müsse, gewähren, einen ihrer Sfitme an aeben. Darauf tritt Tnsao vor und enwhligt, 
als Triadasse die Stella aehmiht, diesen mit einem Hiebe. Kon entbllllt der 
Eremit dem Oriano alle Schandthaten der Mattabmna. Der Könitr wiU in seinem 
Zorne sfAhi^i die letztere töten, wird aber durch den Einsiedler daran verhindert, 
der sie zunächst ins Gefängnis werfen lässt. Stella wird alsbald befreit, Belpume 
ans dem Kknter geholt und schliesslich Hattabruna geviertnlt. 

7 
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Das Gredicht s;*'li«">rt in den Kreis des Märchens von den Scbwanenkindern. 
G.Paris, Rnniaiiia XIX ;ll')fl. hat die vier ali»'>ti'ii ReurlM'itiiiiirt'n, auf weicht- alle 
übrigeu — al)treHehefi von einer keltischen, über welche b\ Lot ebd. XXI (i2 gehandelt 
hat " znr&ckgeheu, be,sprucheu und einen Staiuiubauin derselben aufigeätellt. Unaer 
Gkdicht steht der an Tierter Stelle ervShnten Redaktion «Btetrix* sehr nahe, d. h. 
der Darstellunj? im Cheralier au Ctignc ed. Hippeau T S. 3 tl., nnd ist in der That eine 
BeHr))f itntiir >'li<>n dieser Redaktion, wie AivA bereite ü'Ancona, «Stiere Kappresen- 
ta/iont Iii 241 and 318 ausgesprochen hat. 

Freilieh hat der Italiener einige Einzelheiten geändert. Er mochte gehfirt 
haben, dass bei Menschen höchstens Vierlinge, nicht aber Siebenlinfre V(»rkommeft; 
deslialh Irii^xt er die Kimiyiii nur mit vii i Kindern statt ilf-r sieben niedt>rk<>irimen. 
Über den mittelalterlichen \'i>iksglauben, das» die (ieburt vou mehr als einem 
Kinde auf änmal «nf eheliche Untreae der Matter schliemen lasse, nt er erhaben; 
er Iftsst daher dieiee Motiv beiseite*. IMe halbtierische Natnr der Kinder hat er 
anffre-reben. Die Kettciien derselben halicn nnter diesen Umstanden keinen Zweck 
mehr, nnd der Dichter hiitte sie tolperichtic: ebenfalls beiseite lassen sollen. Kr 
hat sie jedoch beibehalten, dagegen die Feen, welche sie den Kindern gleich nach 
der Gebart nndegen, und den Beehor, der an« dem einen Ketteben gemacht wird, 
aufgesreben. 

Andrei-seits liat »^r das übernatürliche Klciiit nt ilmrh Einführung einiger kleinen 
Züge erweitert. Der üLteste Sohn hat ein besontieres Zeichen au seinem Körper, 
velcbes ihn als kfinftigen KOnig Ton Spanien kennzeichnet. Ein Engel versiebt die 
der Pt1e<re der Hirschkuh entwachsenen Kinder mit Lebensmitteln. Anch die Um- 
wandlung eines Körstci-s in eiio ii ITii si-u u't hiirt hierin r. 

Vou Namen bat der Italiener Matabrune ~ Muttubnuia und Oriant — Oriano 
beibehalten. Alk übrigen sind geändert. Oriano ist nicht König vuu L'Illefort 
(LHe>Fort), sondern von Spanien nnd wohnt in Beiflore. Die Königin Beatrix hat den 
Namen Stella erhalten, welcher offenbar der liitppnsiiitoxiimc lii Shlla (D'Ancona, 
Sacre Rapjiresentazioni Hl IllOi entlehnt ist, welche insofern mit nnsenn (xedichte 
eine gewisse Ähnlichkeit hat, als dieselbe von den Verfulgnngen handelt, welche 
eine Stieftochter von ihrer Stiefmatter an erdolden hat Der Marke der franaOeU 
sehen (Quelle heisst im italienischen tieilichte (rnido, Mahiuarre heisst Priadasse, 
and stallt Klyas «'rhiil? Ii i für seine Mutter kämpfende .Sohn den Naint'ii Ta<<H. 

Zur Erzählung von den Schwanenkindem vgl. noch die Nachweise zu (irimuis 
Mflrchen Xo 49 (Die sechs Schwftne)^ Rappresentazione di Santa Uliva, ed. D'An- 

* Am d«m P«hlea dMMlben, id Ob«rgln*tiiDiDanir mtt Thüopatho» nad Mka« gegen /«m- 

fti ihmI Wntrix , ist daher wi*itt'r niflit» in Hr/i« ^iin;^ auf die \'erwan)llsiliaftsviTli.nlfiii*sc zu 
avhlicBsen. Ebencoweuig «laiaus, «lass «ii« Kiaiier die Kcttcben, wie in iMAttpathoH uod Eiioxt, 
gMch mit «ttf die W«lt brlnseii. 
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coua XVI; V. Imbriaiii, La KoTellaja fiorentiM ' 93; Pitre, Fiabe Koretle e Racconti 
pop. sielL n 152; D'Ancon«, Orig. del Teatro itaL * II 240 (Mtygio dsUa MalMnm^ ; 

G. T?iia, Gioni. sfor. XV! 238. «Die sio^en SchwariPTi'* in l^prh'^tpins MäiTheiibuclie, 
, einer alul«at»cbeu Papieihaiubclirifl" entuouiDien, i>ind tkutsiicbliclt nur eiue Über- 
seUang der Redaktion im Dulüiiuthos. 

XVTl. 

Istorla (Ii Klorindo <■ Cliiuraslella. 

Bl. Ir. Titel: Lh hijtnria di ttoiimh. -t Bialter oline Sigiiutui-en , gotiscbe 
Schrift, sweispaltig, auf jeder Seite, eii»chU«s»licb Bl. Ir., 12 Oktareu, im gauMn 96. 

Anfang: Scblnss: 

OOloriofo Ke cclc-rti^k' pcrclic lui era tnorto lu veritadp 

o infiiiita fapietitia u patrr cterno lua priego il re dcla rii|jcrun gloria 

0 ereaturt> tutU* vninorrale elw «J VOgUa far saini tuttiqaanti 

BD« mi lafTar qu giu f«Bt» gwwnio. o eolloeiirM in cUl» fr» U foi fanti. 

FiaiMe Ijrltorin 4f Fkiriiiiob 

Über die a)ten Austoben vf^. Passaao, Novell, in Veiao 67; llildiMick-D'Ancolia, 

Biie Fai-se l<i(>. Die obige Aut^gabe felilt dort. Ebenw eine Padova 1699, welche 
Hibbert besass (s. dessen Katalog No 3934). 

Der Inhalt ist der folgende. Dem Könige Giilisse ( GoliKse) von Spanien prophezeit 
ein aslrologiekmidicrer Paner. den er in der Xillu' T^oms antritft, sein des Baueni) soeben 
geborener Sohn werde eiiisi König von Spanien werden. üulii>äe nimmt den Knaben, 
nnter dem Vorwande für ihn sorgen zu wollen, mit sich fort, bringt ihm, als er in 
eiiit n Wald gekommen ist, einen Stich in den Hals bei und lilsst ihn für t-ot zurück, 
>!iii in (l>'m Walde jagender Haron fimlet dcii ihm Ii lobenden Knaben und zieht ihn 
auf. Als dieser, dem der Name Florindo beigelegt ist, beraagewachäeu, erfühlt er 
durch einen Spielgefährten, dan er nicht der Sohn dea Barmu «ei, and zieht fort 
in die Welt, nm seinen Vater aofnisnchai. Dabei komatt «r nadk Saragdisa, be- 
Fitcrt d it einen Ritter, wird hierdurch mit Chiarastella, der einzigen Tochter des 
Koiiiirs «ni[is>ie, bekannt und verliebt sich in sie, welche Liebe von ihr erwidert 
wird. Bald darauf wird Chiarastella zu ihrem Oheime ("abriuo, dem Könige von 
Portagal, anf Besoeh gespickt. 

(iulisse erführt gelegentlich aus Florindos Munde, wie er im Walde gefunden 
sei. nnd erkennt sofort, wen er in Klnrindo vor sieh habe. Er schickt dii'Sfn darauf 
a» Cabrino mit einem Briefe, in w eichem letzterer aufgefordert wird, Florindo töten 
zn lassen. Ale aber Florindo an Cabrinos Hofe ankommt, whlftft letzterer gerade. 
Zofallig tritl't Florindo nun mit Chiarastella /usammen, welche trotx seines Wider- 
sjiiTichs den Bri< f Iii >t iluii It einen andern ersetzet, in wi lrlipm «'«britin mX- 
gefüi-dert wiril, dem Überbringer die Chiarastella zur Frau zu geben. Dies geschiebt. 
Zur rechten Zeit stirbt dann Gnlifise, wodurch (Horinda Kfinig von Spanitm wird. 

7* 
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Diese Enihlmg, die orienlaliscIieD TJnpnings ist, ist weit Terbrdtet. Vgl. die 

Litteraturznsammenstellnngen bei W. A. Olouston, Pop. Tale» 11 458 fl. und J. Riepel, 
Die Quellen von W. Morris' BirlitnMjr Tlip Enrthly Paradise (Erl. Beiträge IX) 8 fl. 
Ich trage einiges nack. Ziemlich nahe unserm Gedichte steht ein sizilionläche^ 
Xftrehen Lu Mtrcanti 'smitüii» OiummfH (Der ambische Ksnfteann Giomeiitii) bei 
Pitrö, Fiabe Novelle e Racconti pop. sicil. II 338. Auf eine andere Fassung 
// Nr fli Spaijiiii , N<» V T bi-i Gubemaiis, XovclliTin di S. Sti-fann, weist Pitiv 
S. 345 hin, wo noch einige weitere Nachweise. Sehr nahe dem (iedichle steht die 
in Pistoja anfgezeiduiete Erz&hlong bei Y. Imbriani, L«' Novellaja fiocentiDa' 
500 (WO aieli S. 505 einige Nacbweise), wonadi bei C. Cutta, I BaeconÜ ddle Fate 
iFirenze 1891) 99. Ein penuesist-hes Märchen bei Tames Pniyn Aiitlrfw??. ront«^s 
lifrui'es (Paris lH92i No r>2, das uiit dem iTedichte fast darehaus übereinstinuuen 
soll, erwähnt M. Hippe, Engl. Stud. XVll 236. Mehrere Züge haben in eine 
Bisilianisch« Fassang der Gregorius-Sage bei Pitr^ a.a.O. ni 33 AnAiahnie gefimdeD. 
Lope de V'ega hat die ErziUilnnjr in der Gestalt, wie sie an Avn deutschen Kaiser 
Kunrad ^niL-^t Udint ist (s. Riegel a. a. O. 8i, in seinü^m Dir,< hurr Tleiivs (Gott macht 
K(iuige| aut die Bühne gebracht; vgl. \V. Heuuigs, Studien zu Lop« de Vega(1891) 49. 

Über andere Ersablnngen von gefKlschten Briefen vgl. B. Köbler bei L. Goiuen« 
barli. si> llianische Märchen, zu No 24; D'Äncona. La Rappreseotasione di Santa ÜUva 
S. XV II.} G. Paris, Itouania XIX 320 und 324. 

xvra. 

\oveIla di Faganfno e Ricciardo. 

Bl. Ir. Titel: Xoiirlla di Pfujauhio die mrJJ'ir Ricciardit. 4 Blätter ohne 
}>iguatui'en , rümistche Schrift, zweispaltig, auf der >Stiite, einschließlich Bl. Ir., 
10 Oktaven, im ganzen 80. 

Anfang: Schlnss: 

I>fni:ii-ulato idio (Ignor pfclVctn pif^Iiatc rxo;n)iIi> u^i ririchiede 

doue per grntiA .a te fotujj'j ricorro fe no« uulutf tu« iluglia lientare 

per leuirtu cho tu intbndi in tnio peetO dinox tor donna et ftiir con fefta at rifb 

colliqml fempre elniio fenfo roceono. diqna fi« uita & dila paridifo. 

F t H I S. 

Es ist eine bis jetzt V6llig niilu k nint*.' Bearheitunti rU*r zehnten Novelle des 
z^vcih ii T.iL'cs (U's Tit'k.Huierons, in weli ln r r t /älilt wird, wie der Seeräuber Papanino 
dem allen Eicliter Kicciardo seine hübsdie junge Frau raubt. Ricciurdu fordert sie, 
nachdem er ibren' .\afenthaltsort erfahren, von Pagaiiuno znrftck. Letato'er stellt 
der Fnin die Eiitsdieidun<; anlieim. Diese aber giebt dem jugendlichen Paganino 
den V^rzu!; vor dem alti^n Rircianlo. 

Ober die litterarliisLori^' I^' S' if«' vsr!. Landau, (^m-lleti des Dek.-' 'VH t?.; La Fon- 
taine, ed. Keguier IV 327; auch Cappelletti, Propugn. XVI b 217. Vinc. Brugiautinos 
Beai'beitimg der Novelle Boccaccios (Cento yoreltf} ist von der obigen nnabliängig. 
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XIX. 



La Guerra di Parma. 

BL Ir. Titel: LAOVERA DE PARMA. Derselbe steht auf einem Bande im 
obem Teile eines Holzsclralttet. Anf letttem ist in anserm Exemplare dem Ritter 
links (Ii r olx ri' Teil ilt-s Kopfes fnrtxrpsrluiitt^n. 4 Rlätfei- uliiie Siornatnren, gotledie 
Schrift, zweispaltig, auf jedem Blatte 10, Bl. Ir. nur 6 Atrophen, im ganzen 76. 

Anfang: Schluss: 

^•ilorlofo onaipoteirt» Mio coli eiafeiiD dilor pofb totnre 

(lonrnni gnitia chio pofTa cantam rho n-rti) viun di>nero »II" lur nmra 

fecundo ol tuo honoro e mio difio el Ke tornofri iu francia adio il» gloila 

la mtta d« fiaadoll raekoatait. aavl hiMor flalta e qoelta llinia, linia. 



O' 




Über die einzige weitere bekannte Ans|g:abe, den Inhalt und die Ent-«tehiings> 

zeit des (lediclitfs v<rl. oben ^. ■"> iiml S 7 t1. Ks i<t nach dem >il»iL't n Drucke ver- 
öffentliclit von H. l iijremach im Piutjranime des (ivmnasiiuns in Scliweinturl 1892. • 

* Der Abdruck iat im allgemeinen sehr sorgfältig. Doch aiad einig« Venohea onter- 
geUnfen und an etnselnen Stellen die Rosserun^cn statt fai Fanootan tn den Text 
Oaa Original hat (icli bezeichne die /eilen itiuerhalb ägt Oktaven mit Buchstaben): 2 g 
4e fHOndo (gedroektsn), Oh Vamiate, lOf promU, IIb (Mgnütarr, 19d cm «oe (ohne le), 23b «t^nor, 
32h tuo (d.h. Mto*)« 3Sb H it. Ü, SSt Femeto, .33h forta, 84a €häean, S9h »aueua, 4öa tquärone 
(so), -ISd nii/nor, öOe /tirr, "idf suo 'd- h. suo'), itHc »ir st. sii/nor, ■>■<(• nm. .V.th asfmhiaua, 59f 
norto * fue, 61d »tio (d.h. w'), 6Sif kauer tuo' (ohne U), jtSu promto, ÜGd de «t. Ai, 66b oI 
»tgmer, 69g parte, 70a fmiuue, 71a lyannti, 78h hature, 75b fVoMcAl it. F^nmeioti. Von dem 
öffpr angtntt « pednu-ktcn r und uin^n kclirt «i'lie irli ab. Vier jener Stellen hat licr nei'aii»8 
geber selbst im Litt.-Bl. XIII 323 (auch iu deu einigen Exemplaren der Ausgabe angefligtea 
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XX. 

Ipollto BnondelmoMtl « DlMion Bardi. 

Bl. Ir. Titel: IpoUtn lhioinMiiionli <(• Itianora de Danll ci/itadiin' fiorcnlini. 
Daninter ein die Ranze Seite eiiineliniender Hnl/sclinitt, <lessen MittelstUek auf 
b. 55 zu fludeu ist. Die RUcks«iU; ist let^r, un<k der Text beginnt Bl. 2r. 8 Blätt«r, 
eimchUeaalidi des ersten; aaf Bl. 3 die Signatur a///; rOmiscbe Schrift, swei* 
«paltig, auf jeder Seite 5, der letzten 4, im ganxeo 108 Oktaven. 

Antaufj:: Sdilnss: 
^SviOBia fapienti« o ucr» iiiio iiualunqw« almondu c- uiuil amor pieno 

dtenl prvMdt ogot tnfinita gloria noii lento tircnto alvore »flbaal • pene 

a tc ricorro con tntto il cor mio adunche r«suiti«mo ilfaen» aaore 

ehe gmtia |irelU amt» il«bll menoria. qncfta Aoria e finita alnoftro honore. 

Finito IpoKto boondelaiöRti I>i«|ttora de H:ir<]i riptsdini fiorentini | Flut«. 

Uber ilii- An^:r;ihf«Ti val. Bninet, Man. III 211); Passano, Novell in Tersu 122; 
Mik-hi«ick-l)'Aiicona, Due Fai-se IHH; Passano, Suppl. zu Melzi, Uizionario di üp. 
anon. e jiseudon. 362. Die obijre ist nirjiends verzeichnet. 

Der Inhalt i»t der folgende. In Florenz lebten zwei reiche und ange- 
sehene Bargwr, .'Imerigho nnd BoonAelmonte, mrdche miteinander yerfeindet waren. 

Der erstere halte eine Tmliter, Diannm, der letztere einen Sohn, Ipolito. Die 
bei<len Kinder ttellen sich einst in iler Kirche nnd verliehen sich alsbald ineinander; 
duck scheint ihre Lieb« hufinungslos« Ipolituä Mutter merkt seine Truui-igkeit, und 
er teilt ihr endlich den SachTerhalt mit Darauf feegicbt sich dieselbe zur Äbtissin 
eines in dem nahen Mnuticeirli trelepenen Klostei-s, mit welcher Dianora befreundet 
ist. Sie teilt ihr die AiiL^clcL'i'iiheit mit niul Mtfi-r sif um Rat. Dif Älni^^in 
verspricht zu helfmi, und bestellt IpoUtu aul den nächsten Sonntag ins Kluster. 
1^ vermstaltM «in grosses Fest, »t wdeh«m neben vielen andern jungen HUdchoi 
auch Dianora eingeladen wird. Ipolito findet sich ein, und die Äbtissin -teilt ihm 
mit, am f<d<renden Tasre werde Dianura in ihrem (der Äbtissini Zimmer schlafen 
nnd er solle, ohne von der (ieliebten cf^^tlu n zfi werden, oberhalb des Bettes stehen. 
Aber er muss ihr versprechen, der i>iau"i« niclit iJewalt anzuthuu. 

Am folgenden Tage kommt Dianora. Am Abend führt die Äbtissin die Dianora 
in ihr Zimmer. Ipolito sieht zu, wie sie sidi znr Kuh be;rielit, und hört, wie sie, 
ohne von seiner <4efrenwart eine Alinntiir /» Labpit, ihr.- IJebe zu ihm bekennt. 
Öpät«r tritt er aus .seinem Verstecke hervur, hält jeiloch sein lier .\btissin gegebenes 
Versprechen. .\ber Dianoro giebt ihrem Geliebten an, wie er mit Hftlfe einer Strick- 
leiter in ihr ii 'mach im Väterlichen Hanse urelaufjrcn könne. Dann trennen sie sieb, 
und jeder kehrt nach Unna xurftck. Als der nächste Abend herangekommeil, macht 



.NaohtrSten and BeriehtigunRen*) gebcaiert. — Fttr die Erklinm; und Teitkiiftk dea Gediektat 

ist trotz der ItemUbunKfit <les Il4>rauKg«1»«r* ftoch n«neh<« s« thw» (Vgl s. B. die aetriad fehler' 

bafteu Vcrac 7e, J^ii, 6ttf, ülg, i'><Jb)i. 
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»ich Ipolito mit einer Strickleiter auf den We,» zum Hause Dianoras, begejniet aber 
ihrem Vater, der ihn festnehmen und ins (»efjlnpnis werfen Iflsst. Um Dianora 
nidit zu kompnimittieren, saprt er aus, er habe die Strickleiter zum Stählen brauchen 
wollen und wml daher zum Tinle venirteilt. AI» er nun an dem Hause der Ge- 
liebten vorbei zum Galgen geführt wird, eilt diese auf die Strasse und umarmt ihn. 
Darauf werden beide vor die Siguorin »geführt, wo die Sache aufgeklärt und die beiden 
feindlichen Väter aus<res«hnt werden, worauf die Ehe die Liebenden vereinigt. 




Nacli A. R<»iiucci (vgl. Passano, Novell, in Verso 2!in uimI Suppl. zu Melzi, Di- 
zionario di (»p. aunn. e pseudon. 8()2) beruht das (Gedicht auf der Prosadarsteliiinj; (vpl. 
über die Ausgaben Passano, Novell, in Prosa* I 4ö4*; Hninet, Man. IV 12(»i, und ist 
kein (Geringerer als Leon Battista Alberti der Verfasser desselben, von dem auch 
die Prosa herrilhren soll (vgl. Passano, Suppl. zu Melzi 22fi). 

Die Krzählung ist in Italien sehr bekannt, und noch neuerdings hat Arduino 
Cianchi sie zu einem Komaue verarbeitet (Firenze 1879). 



•) Vou der an dritter Stelle erwähnten undatierten Ausgabe l<ennt PnMMno drei Exemplare. 
Ein viertes ist im Besitze der ilofbibliotliek in Wii-u (Inc. IV G. 2;^^. 
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XXI. 

Uberto e Philomena. 

Bl 1 r. Titel: VUrto <(• J'fitloinrna Ttracta ilaniore. Duninter, ilie ^aiize Seit*» ein- 
uehiiiciid, ein Holzscbuitt. Bl. Iv. Incomincia uua nMUjjima opcretlta dccta Fhüo- 
mefta. «ttfUi q«ol ß traetaf Fritm Duberto A Philomena ^ poi de/l/o Vberte S täba 
figli» (Irl Dura di horfgogtut. Darauf folgt: Prologo. POi ch mhi fortuna o 
'Lj »».^ 'l''ß'""' "7"' fnio parlorv /in pirr ' rlnutnrr. ihpial m l iHille tjuattro 

cento I Dapriie miljc t hc io fimse aeregcerc ehiujmem ittjuoi JtiggecU. tt'- am que/iotcUj 
p<lf<t Jon Kf ra«l äedma omaia tranfeor/ofeon ianta pa/jinm eh& ognaUru e poeajd» 
nudH Itedendo chcl ronforto demißj ri <f' amder/i ni'lla niifrria accompnfjnajfo. Et pav 
ini piare col ron/iiflio ticntojdi dun infdicifj'ivii ajuniifi '•ontiitf lalojro di/aiteniura 
laquaU in parte mi porrjq//ai ron forme nllininrahik ifr amoro'Je penr mie. che 
mhmmo tmHaadiitt lejtempir da- yia (piuji agii quaranta annifuicifto di tropiw pm 
«iade cA« io non /onfporge a eia/dtum du mi vede mamfefßo fignak. Bt. 2r. 
beginnt »las (Gedieht. 

Es sind 40 Bliittcr, fiiisrhHcsslicli ik's frstt n, mit den Siffnatui-Pii a- i -, rümisclie 
Schrift. Bl. 2 bis 311 eiiiliaU*'n anf Vonler- und Rückseite, zvveisiialiig, je H «JktÄVen, 
auner Bl 18v., das nor 7 bat. B). 40r. hat 4 Oktaven in einer Spalte, and die 
RtlcIcBeite iat leer. Im ganzen sind es 611 Oktaven. 

Anfang: Siiilussr 
Mor milYorza & credo prr mia pace Fuggitc o li itMciii uciierar cupido 

ouol pur che Torpirando renoutllt! fuR>C>te ninor elfuu pun^^ente ftnile 

laatic» fiBmma elioggi mi diffaee prima obal peoto uoitro rftccto nido 

dii cUam* Imte Lttn« ft cU leftette olme eh» gUe eflgton di tanto male 

& io aiiHir iiiin!<i(itKi ftial miii cor jpace che lauiiua Ii pindc ^*v; t io uriffldo 

chiaino & prifgo con mi« riiuo Indio clic fa cnder ciii piu in alto Tale 

porra raoftran laeagio» del mio dolora con uit« graue piu obe mcnte «flfai 

«be gia gm t«mpo mi ooafuma eloora. o nitoperato fia aoa manoha mal. 

Flalto Vbart» PUlomaa A Alba tte ttm«ta damore. 

Über die Aas^aben vgl. BibUotli. Heberlana II No 6159—60; Bmnet, Man. T 996; 

Zambrini, Oj». volfr.* IWl. Unsere .Ausgabe ist bis jetzt unbekannt. 

Zinnbririi hält das Gedicht für ein Werk des 14. .Tahrh. Indessen geht aus 
dem oben miigeteilteti Prologo hmor, das» der unbekannte Dichter i. J. 1400 ge- 
boren iat nnd sein Werk um U4Q geschrieben bat 

Der Inhalt dieses sehr nm&ngreickm Bmnanes iat der folgende*. Ubertu, Sohn 
dee gleichnamigen Kfinigs von Neapel, vird von heftiger Liebe ta einer Dame, 
Namens Philomena**, ergrilfen, vermag jedoch nicht, sich derselben na nAheni, da 

* Von Strophe 3^ — 21.1 »pricht der ülcht«r vou IJborto aufi^lligfr WcIh« aaatatt in der 
dritten «tet« in der entea Petwn, all ob er wina eigenen Krlebnitae ersübltc. woianf dana 
ia Stiopke 9U der Kttm Otaato «rieder ebrtrilt ^ ** Der Harne Phihnnaa enebatnt errt in 
Strophe 201. 
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die Verniittlung zu Qhenieluuen und durch einen Brief UberU>s sowie ilire eigene 

8 
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Beradsankeit das Ben der stolaen Geliebten zu enreicliNi. Allein sobald Pbilomena 

den Anfang (\ca Briefes gelesen hat, fferät sie in heftigen Zorn und weist «ier Anmu' 
die TliUr, so dass diese mit weinenden Augen zunickknnimt im\ T'lu i td bittet, sich 
diese Liebe ms dem Siuue m schlagen. Uberto ist der Verzweitlung nahe. Du 
venacbt die Amne noch einmal Ihr Glück bei Philomena, dieses ICal mit besserm 
Erfolge, denn sie erwirkt für ihren SehAtiluig die Erlaubnis einer Zusanimenknnft 
mit der (JeliehtPii. Zur bo^limmten Stunde findet Ubert/» si«li ein uml wird von 
Philomena freundlich eniplanfreu ; schlieäälidi aber erklärt sie ihm, sie werde ihm ihre 
Uaud nur dann reichen, wenn er imstande sei, ein gauzes Jahr laug unrerbrttchUches 
Schweigen zu beobachten. Betrfibt geht Uberto mit diesem Beseheide von dannen. 
Da er sich jedoch der Liebe zu Philomena nicht zu entziehen vermag, so bejM-hliesst 
er, ihrem \'f'rlan)jen Folge zu leisten und verbringt trauernd seine Tnjrf. Kndlich 
kommt ihm der Gedanke, in die Ferne zu ziehen, um durch den Aiil»iick fremder 
Länder and Menschen seinen Kummer m. Tergessen, und er begiebt sieh, nur von 
einem treuen Diener begleitet and ohne Abx ln'n] y.w nclnuen, auf die Beise. 

Nach gt^nmnifr Zeit gelangt er eines Tages in di i Xitlie von Paris an einen 
Ort, au welchem ein prächtiges l'uniier abgehalten wird. Unwillig wendet er sich 
ab und reitet weiter nach Paris. Dort steigt er in einem Gasthofe ab, dessen 
hüiMche Besitsterin, Xamais Serena, bei seinem Anblick sogleich in heisser Liebe 
entbrennt, ihn aufs beste bewirtet niul sich alle i'rileükli.lif Mfihe giebt, sein 
Herz zu rühren. Uberto bleibt stumm und kalt. Kr hört dort, da«» das bereits 
einen Monat dauernde Tuniier, desseii Siegerpreis in der Hand der Tochter de» 
Herzogs von Burgund, Namens Alba, der Nichte des KOnigs von Frankreich, besteht, 
ilen kommenden Tag zu Ende gehen wird, nnd dies bestimmt ihn am ii;i( li>ten 
Morgen, sich am Kampfe zu beteiligen und zu versuchen, ob er im Sjiifb- tU-v \\ .iflVn 
bessern Ei-fulg zu erringen vermöge als bei seiner geliebten Philomena, in der 
That ist ihm das Glttck ftberaua gllBStlg. Er hebt einen Bitter nach dem ande» ans 
ilem Sattel, und auch sein letster, gefährlichster (4rL'iu'i, ein bereits siebsigjShrigw 
kalabresischcr Uitter von ungeheuerer Sfiirkc ilfi- ImsIut stet« Sierrer geblieben, 
wird nach laugem Kampfe zu Tode verwuuilet vom Platze getragen. Unter dem 
JolMd dee VtXk» wird Uberto vm- dmi Kfinig geführt, und sdn« grosse Schönheit 
eiT^ nicht nur die ungeteilte Bewunderung des ganzen Hofes, sondern ruft auch 
im Herzen der .\lba sofort eine tiefgehende Neigung zu ihrem, wie sie annehmen 
muss, künftigen (iatten hervtir. Zum allgemeinen Krstaunen schweigt ipslurli der 
unbekannte lütter auf uUe Fragen hartnäckig. Abends kehrt man nach i'aris 
znrflek, wo er im kQniglicben Schlosse Wohnung nimmt. 

Da alle Versuche, Uberto zum Reden zu bringen, sich als v«g«bltrli i i weisen, 
ist man am königlichen Hofe in nicht creritiger Verlegenheit, nmsnTiit hi als Alba 
erklärt hat, dass sie nur diesem und keinem andern Manne ihre Hand reichen 
w«^e. Endlich erlisst der KSnig einen Aufhif an alle Ärzte der Welt, nach 
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Pari«i zu kommen und durch ihre Kunst dem stunuueu Kitter die Sprache zu ver- 
scbaffeu; aaf die glliddicbe Heihing des CWtoeekem innerhalb vier Monaten setzt 
er «in«n Preis von 80000 Dulcaten. Dsranfhin strSmen ron all«n Seiten sabUwe 

Ärzte herbei, ihr Glück zu vei-suchen, natürlich ohne Eitolg. Um Kchlietfslich 
ihrem lästigen Treiben ein Ende zu machen, erjreht auf Anraten des Herzops von 
Burgund eine weitere Verordnung des Königs, dass jedei-, der die Heilung des 
Ritters imteniehiiM, oluie Innerhalb zwölf Stunden damit xnstande zu Ironiiiien, so- 
fort enthauptet werden «olle, und ein^e drdftsig Äbentenrer btlsaen ibre Wage- 
iialiiigkeit mit <\nn Leben. 

Inzwischen ist die Kunde vun dem stummen Ritter und der V'erorduiuig des 
KlSuigs auch nach Neapel zu Philomena gedmngen. Sie beschliesat, als Arzt ver- 
kleidet nach Paris zn reit^en, ma den hohen Preis za gewinnen, und gelangt gerade 
zn-ri TatTf' vor A>il.iuf der Frist, welche sie dem überto gesetzt hat, dort ;in Znfflllitr 
steigt auch sie bei der Serena ab, und diese wendet unverzllglich ilir Herz dem neuen 
Auküumliug zu, natArlich mit ebensowenig Erfolg wi« bei Uberto. Philomena wird 
am n&ebaten Morgen bei Hofe wohlwollmd anfgenonunen. Als sie aber des Abends, 
in ihrer weiblichen Kleidung, aufs prächtigste presch niflclct, vor rb(-rtn tritt und 
frtnnillif It zu ihm spricht, wfndrt ^ich dieser , o1»wolil er sie sosti irli erkannt hat, 
von ihr ah, ohne ein W orl zu erwidern. Bestürzt über die unerwartete Zurück- 
weisQDg bricht sie in Klagen ans; aber trotz ihrer flehentlichen Bitten um Ver- 
zeih unsr verharrt tfberto in dumpft !« S'chweigen, und der herannahende Morgen trifft 
si-' in viillcr Vpi"zwf'if1nti'/. Sn tiiuh'U sie die Dit-ner des ITer/.nL''s, dir sirh iiurh 
dem Erfolge des Arztes erkundigen sollen; und kaum hat sie wieder ihre Ver- 
Icleidnng angelegt, so wird sie nach dem Oeriditsnale geführt mid das Urteil tther 
sie gesprochen. Schon holt der Hanker mit mft6lit^;em Streiche ans, nm sie zn 
enthaupten, da fällt ihm überto, welnlipr «hr PhilniTiena nicht von der Seite pre- 
komnien ist, in den Arm nnd bittet laut für sie um tinade. Alles gerät über diese 
uuverhutfte Wendung der Dinge in Entzücken, insbesondere ist Alba bei der Nach- 
richt von der ttberraschNiden Heflnng Übertos vor Fremde ausser sich. Letzterer 
aller ruft den Herzog beiseite und enthfiUt ihm, nachdem er sich im voraus un- 
bedingte \'erzeihung hat zusichern lassen, den wahren Saclnerlialt. So wird die 
Vermählung Ubertos mit Philomena noch denselben Tag am königlichen Hofe mit 
gr Oester Pracht gefeiert, nnd am nftchsten Morgen brechen beide, reichlich mit 
Geschenken bedacht, auf, um nach ihrer Heimat znrflckxnkeliren. Die unglückliche 
Albii ;iher verlässt ins<.'i'LeiiH den Il if ihres Vaten, um in der Einsamkeit tod 
Klostermauem ihr Unglück zu beweinen. 

Die beiden Neuvermählten rind mittterweile in Neapel angekommen, und Uberto 
hfttt sieh ihr den GlttckUchstea aller SterhUdwn. Allein sein OlQck ist nicht von 
lansrer Dauer. Schon nach sechs Monaten stirbt Philomena unerwartet und lässt den 

verzweifelnden Gatten allein zurück, iiiin ganzes Jahr verbringt dieser in tiefster 

8« 
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Trauer. Da erhSlt er eines Ta$;es von Alba, die den Tod Fbilomeiu» erfahren hat, 

einen Brief, in welchem sie ihm ihre Liebe fpestdit und ihn ttm Erbarmen anfleht 
Voll Mitl<'i(l sucht T'luitii sie in seiner Antwort xn tnistpii mul vcrnprichr ilir, in 
kürzester Zeil bei ihr zu sein. Wirklich macht er nuh ant' den Weg nach Paris 
and wird dort am königlichen Hofe ehrenvoll einpfaugen. Sobald Alba seine An- 
kunft erfahren hat, bittet sie ihn nm eine UnterredonK. Uberto willHihri ihr nnd 
>felo1)t, ihr seine Hand zu reichen, ja selbst, wenn nfttis, sie gegen den Willen ihres 
Vaters zu entführen. Uie Zusammenkunft wird jedoch dem Ht'r/njre alsbald hinter- 
bracbt, und dieser bcschliesst, sich au Uberto m rJlclieu. Er liissi ihn in iler Nacht 
Bberfallen and ennordrai. Das Hanpt ttbenendet er seiner Tochter in einer goldenen 
Schale. Diesen letzten Schlag vermag Alba nicht zu überwinden. Sie giesst ein 
seit längerer Zeil bereitfrehaltenes Uift in die Srliale, h-^Tt ilii si llic und giebt nach 
kurzer Zeit ihren Geist atil'. Der durch dieisen Ausganj^ aufs tiefste erschütterte 
Henog lISBt die beiden Leichen in ein gemeinsames Grab legen und darüber ein 
priehtiges Dmkmal errichten. 

Die Erzählung ist in zwei Bflcher geteilt, von denen das erste cB1.2rbisl8v.) 

bis zur Verheiratung Ubertos mit Philomena reicht. Für diesen Teil der Erzählung 
ist mir eine <)tit>!lp tiirlit hi kaimt, wilhrend der mnlt ii' Tt il im wesentlichen auf 
Boccaccios Novelle von i>liismonda und Guiscardo il)ekanieron IV 1) beruht. Über 
die letztere vgl. Gl. Sherwood, Die neuengUsehen Bearbeitungen der Erzfthlong 
Boccaccios vrm (JhismondÄ und Guiscardo (Berlin, Diss. 1H92) nebst meinen Nach- 
trigen im Litt.-Biatt f. germ. nnd lom. Phil, xm No 10, Vgl. auch ebd. Xm Sp, IB. 
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Meilici, Lorenz») de': La Nencia da Bar- 

bcrino liL 
Misroraini, Drucker IIL 
Mondo fallace, Hysloria del, 4- 
Moiitanus, Martinus: Wegkiirtzer Bl. 3Ü 

( Ein jun>r»?r Gesell erwarb eines KOnigs 

Tochteri 2Hi BI. M (Ein alter Mann 

hat ein jnn^jes Weiht Bl. ( Wie 

Maseto Gilrtner ward) iL 
Monte deir Orazione 
Montecchiello , Domenico da, Übersetzer 

von Ovids Herolden LL 
Monticello, L. de, Übersetzer Lucans fi. 
Xicolo, Syniione di, Drucker in Siena 2iL 
Oliva, Historia della Regina, h. 
Ottinello e Giulia IIL 
Ovidius, Ars aniatoria in italienischer 

Übersetzung ifi. 
Paganino e Ricciardo 52. 
Phantino. Pier Saulo, da 'lYedotio i^Tra- 

dotio): TrastuUo delle Donne 21* 
Puschkin, A. S.: Häuijichen in Kolomna SS* 
Riessinger, Sixtus, Drucker IIL 



Rispetti 18. 
Saviozzo l il) 1^ iL 
Schwanenkinder all 

Sercauibi, Giovanni: Novella IX (De vi- 

tuperio pietatis) 12. 
Serdini, Simone: 0 Specchio di Narcisso 

llii iL 

Soniadeva: KatliAsaritsagara Kap. IV 12. 

Sonaglio ( il) delle Donne 2L 

Stella, Rapi»reseiita7,ione di, äü. 

Stella e Mattabruna 1£L 

Strevo, Manfredns de, venezianischer 

Drucker 11 
Sylvius, .\enea8: .Vuss^prüche über das 

weibliche (Jeschlecht 21. 
Tabeus, Agricola: Mäynhineklers Sack 

I und II (Von einem alten Mann, der 

ein junges Weib genoinmeni lä. 
Uberto e Philomena all 
Vega C'arpio, Lojie de: Dios hace Reyes 

Walch, Georg, venezianischer Drucker IL 
Wasserzeichen II 

Wyle, N'iclas von: Übersetzung eines 
Briefes des Heil. Bernhard 2L 
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